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Liebe Mitglieder des DRS, 
liebe Freundinnen und Freunde  
des Rollstuhlsports, 

der ordentliche Verbandstag 2017 in Bonn im September 

liegt gerade hinter uns. Zu den verschiedenen Gremien‐

sitzungen trafen sich an dem Verbandstags‐Wochenende 

viele Delegierte und Mitglieder. Traditionell wurde in das 

Wochenende das Jahrestreffen des DRS‐Sportausschus‐

ses integriert. Die Basketballvertreterversammlung (BVV) traf sich ebenfalls. 

Obwohl der besondere Fokus natürlich auf das 40‐jährige Jubiläum gerichtet war, wurde in 

den Ausschüssen und Gremien nicht nur zurückgeschaut, sondern richtungsweisend auf die 

Zukunft diskutiert. 

Der Vorstand des DRS wurde in seinen Ämtern bestätigt und für die nächste inhaltliche Pe‐

riode gewählt. Alle Mitglieder sind informiert, dass der nächste Verbandstag 2021 komplett 

neue Verantwortlichkeiten zu wählen hat. Die langjährige Führungsriege wird dann die Ver‐

antwortungen übergeben. Sicher wird dazu die aktuelle Satzung angepasst werden müssen. 

Die nächsten Jahre werden also auch noch mit diesem Auftrag gefüllt werden. 

Der Vorstand bedankt sich für das Vertrauen. Seit dem Verbandstag 1995 wurde damit der 

Vorstand immer einstimmig von den Delegierten gewählt und/oder bestätigt. Diese Kon‐

stanz zeugt von Harmonie, die die Grundlage von Strukturen des Verbandes war und ist. 

Allen gewählten AG‐ und Fachbereichsvorsitzenden wünsche ich eine glückliche Hand, Aus‐

dauer und viel Freude an der weiteren Entwicklung ihrer jeweiligen Sportart. 

Die aktuellen Preisträger der Kategorien ›Besonde‐

res Engagement‹ und ›Sportler/in des Jahres‹ wur‐

den geehrt (s. Seite 12/13). Es sei mir erlaubt, einen 

der Geehrten besonders herauszustellen. Einer der 

Urväter des DRS tritt mit der Übergabe der Verant‐

wortung der Lehre an eine junge Nachfolgerin in die 

zweite Reihe zurück.  

Lieber Horst Strohkendl, Dir sei persönlich und be‐

sonders auch an dieser Stelle noch einmal gedankt, 

dass Du Deine Menschlichkeit, Dein Wissen, Deine 

Erfahrung, Deine Persönlichkeit, fast Dein ganzes Le‐

ben immer in den Dienst der gemeinsamen Sache ge‐

stellt hast.  

Wir verneigen uns vor und bedanken uns bei Dir 
und hoffen auf ein noch langes Miteinander. 
 

 

Herzlichst 

 

 

 

 

Ulf Mehrens

Vorstand für weitere vier Jahre 
im Amt bestätigt

Dr. Klaus Kinkel  
DRS-Ehrenpräsident

Willi Lemke  
DRS-Ehrenpräsident
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Das deutsche Para-Eishockey-Team fährt optimistisch zum Qualifikationsturnier 
nach Schweden und hofft, sich eines von drei Tickets für die Paralympics 2018 in 
Pyeongchang sichern zu können.

41
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n Seit sieben Jahre arbeiten Ottobock 

und der Deutsche Behindertensportver‐

band (DBS) bereits zusammen. Jetzt besie‐

gelten beide Parteien das Fortbestehen ih‐

rer Partnerschaft. Ihr gemeinsames Ziel: 

Menschen mit Mobilitätseinschränkungen 

einen besseren Zugang zum Sport zu er‐

möglichen. »Wir freuen uns sehr, dass wir 

unsere langjährige Partnerschaft weiter 

fortsetzen. Ottobock ist uns seit Jahren ein 

verlässlicher Partner mit einer vorbildli‐

chen Unterstützung, neben aber auch vor 

allem während der Paralympischen Spie‐

le«, sagt Thomas Urban, Generalsekretär 

des DBS.  

Von der Partnerschaft profitieren beide 

Seiten. Als langjährigster Partner der Pa‐

ralympischen Bewegung stellt Ottobock 

bereits seit fast 30 Jahren regelmäßig sei‐

nen technischen Reparaturservice für die 

paralympischen Sportler des DBS aber 

auch aller anderen paralympischen Sport‐

ler zur Verfügung. Abseits der Paralympics 

stellt Ottobock außerdem auf Veranstal‐

tungen des DBS Sportprodukte zum Aus‐

probieren und Interaktionstools wie Roll‐

stuhlparcours bereit. Damit sollen die He‐

rausforderungen im Alltag für Menschen 

mit Handicap verdeutlicht werden.  

Um Menschen mit Handicap den Ein‐

stieg in den Sport zu erleichtern sind auch 

für die zukünftige Zusammenarbeit kon‐

krete Schritte geplant: Um leichter am 

Sport teilnehmen zu können werden 

Sportprodukte wie Sportrollstühle und 

Laufprothesen in Vereinen bereitgestellt. 

Die Aufklärungsarbeit ist ebenfalls ein 

wichtiger Baustein, denn nur mit der rich‐

tigen Ausrüstung, können die Athleten – 

vom Nachwuchssportler bis zum Paralym‐

pioniken ihrer Leidenschaft des Sporttrei‐

bens in vollem Umfang nachgehen.  

»Wir setzen uns gemeinsam mit dem 

DBS dafür ein, den Zugang zur idealen 

Sportprothese für junge Sportler zu er‐

leichtern«, sagt Peter Franzel, Director 

Sports Marketing & Sponsoring. Ein gutes 

Beispiel sind die bereits durchgeführten 

Talent Days, bei denen Kinder und Jugend‐

liche gemeinsam mit Trainern und 

Übungsleistern des DBS Sportarten der 

Leichtathletik ausprobieren können. Otto‐

bock Techniker versorgen die Teilnehmer 

mit der richtigen Sportprothese. Dieses 

erfolgreiche Format ist auch zukünftig ge‐

plant. Kinder frühzeitig an den Sport he‐

ranzuführen und sie spüren zu lassen, 

dass sportliche Aktivität auch mit Handi‐

cap Spaß macht, ist für die weitere Ent‐

wicklung und das Selbstwertgefühl der 

Kinder unverzichtbar.  

KURZ + BÜNDIG

Gemeinsam mehr bewegen  
 OT TOBOCK VERLÄNGERT PARTNERSCHAFT MIT  DEMI  
 DEUTSCHEN BEHINDERTEN-SPORTVERBANDI
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to

: D
BS

 WET TBEWERBI  

Wer wird  
Verein des 
Jahres? 
BRSNW zeichnet in vier  
Kategorien aus 

n Ihr Verein leistet Außergewöhnli‐

ches? Sie schaffen innovative und be‐

sondere Sportangebote für Menschen 

mit Behinderung? Die Werte des 

Sports werden in Ihrem Verein bei‐

spielhaft (vor)gelebt? Sport ist für Sie 

Mittel der gesellschaftlichen Teilhabe 

und Inklusion? Sie wollen Ihr Tun ge‐

würdigt sehen und einer breiten Öf‐

fentlichkeit präsentieren? Dann be‐

werben Sie sich: Wir suchen die Be-
hindertensportvereine des Jahres 
2017! 

Der Behinderten‐ und Rehabilitati‐

onssportverband Nordrhein‐Westfa‐

len e. V. (BRSNW) und die Landesregie‐

rung Nordrhein‐Westfalen suchen ge‐

meinsam die Behindertensportvereine 

des Jahres in den vier Kategorien: 

• Sportangebote für Seniorinnen  

und Senioren, 

• Sportangebote für Kinder  

und Jugendliche, 

• Inklusion im Sportverein, 

• Sportangebote für Flüchtlinge. 

Die Preisträger einer jeden Kategorie 

erhalten als besondere Anerkennung 

für ihr Engagement 5.000,00 €. Be‐

werben Sie sich per E‐Mail unter 

vdj@brsnw.de oder per Post unter 

BRSNW e.V., Stichwort: VDJ 2017, 

Friedrich‐Alfred‐Str. 10, 47055 Duis‐

burg. Bewerbungsschluss ist der 23. 
September 2017. 

Infos zum Wettbewerb unter 

www.brsnw.de (Suchbegriff vdj).

Fan werden 
www.facebook.com / rollstuhlsport
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 SPORT VOR ORTI  

Inklusionslauf 
beim München 
Marathon 
Offen für alle Menschen 
mit Behinderung 
n Der Behinderten‐ und Rehabili‐

tations‐Sportverband Bayern e. V. 

(BVS) und der München Marathon 

werden gemeinsam am 8. Oktober 

2017 ein Rennen für Menschen mit 

Behinderung ausrichten. Am Inklusi‐

onslauf über 10 Kilometer können al‐

le  Rollstuhl‐ und Handbike‐Fahrer so‐

wie alle Läufer mit körperlicher und 

geistiger Behinderung teilnehmen. 

Anmeldungen zum Inklusionslauf für 

alle Behindertenklassen sind online 

unter www.muenchenmarathon.de 

möglich. Anmeldeschluss ist der 
24. September. Die Teilnahmege‐

bühr beträgt 29 Euro. Gestartet wird 

das Rennen auf dem Odeonsplatz. Die 

Strecke führt auf der Original‐Mara‐

thonstrecke zum Olympiastadion.  

KURZ + BÜNDIG

n Mit dem Claim »Eisen, Gummi und 

Gänsehaut‹ und einem überarbeiten Logo 

geht Rollstuhlbasketball‐Bundesligist RSV 

Lahn‐Dill in die neue Saison. Das hohe Al‐

leinstellungsmerkmal in der regionalen 

wie bundesweiten Sportlandschaft soll 

nach den Vorstellungen der Verantwortli‐

chen des Deutschen Meisters und Pokal‐

siegers mit der konsequenten Weiterent‐

wicklung der Marke ›RSV‹ zukünftig noch 

weiter geschärft werden.  

»Der RSV Lahn‐Dill ist pure Emotion! 

Die Stimmung in der Halle, die Fans, die 

Spieler, das Mitfiebern bewirken ein un‐

verwechselbares Kribbeln, das jedes Spiel 

zu einem Gänsehautmoment werden 

lässt«, heißt es dazu in der Pressemittei‐

lung des RSV. »Demgegenüber stehen die 

nüchternen Materialien von Sportroll‐

stuhl, Reifen und Ball, die diesen unver‐

wechselbaren und prickelnden Kontrast 

ergeben. Dieses Zusammenspiel wollen 

wir mit dem neuen Claim aufgreifen.« 

Auch im überarbeiteten Logo spiegeln sich 

exakt diese Charakterzüge in der Gestal‐

tung wider.  

Bis zum Saisonstart am 30.09.2017 

werden Schritt für Schritt alle Produkte im 

neuen Markenauftritt präsentiert.  

Verantwortlich für den Claim und die 

Überarbeitung des Logos ist die KRÖ‐

NUNG Reklamewerkstatt aus dem Gieße‐

ner Europaviertel. Andreas Joneck
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 RSV LAHN-DILLI  

Claim und Logo-Facelifting 
Alleinstellungsmerkmal soll weiter geschärft werden

 PARALYMPICS  2018I  

Journalisten-
Nachwuchs  
berichtet aus 
Südkorea  
Paralympics Zeitung wurde 
mehrfach ausgezeichnet 

n Sechs deutsche, zwei britische und 

zwei koreanische Nachwuchsreporter und 

‐reporterinnen werden für die mehrfach 

international ausgezeichnete Paralympics 

Zeitung von den Paralympischen Spielen 

vom 9. bis zum 18. März 2018 in Pyeong‐

Chang, Südkorea berichten. Die mehrspra‐

chige Zeitungsbeilage wird unter Anlei‐

tung professioneller Journalisten erstellt.  

Aus rund 90 Bewerbungen aus ganz 

Deutschland wurden sechs Gewinnerin‐

nen und Gewinner ausgewählt.  Dabei sind 

Salome Berblinger aus Dortmund, Benja‐

min Brown aus Riemerling, Marie Menke 

aus Olsberg, Lea Stratmann aus Giesen, Ja‐

na Rudolf aus Wartenberg und Jisu Yon 

aus München. Ergänzt wird das Redakti‐

onsteam durch die britischen und korea‐

nischen Nachwuchsjournalisten und  

‐journalistinnen Joanna Bartlett aus 

Chichester, George Simonds aus Bath, 

Sooyeon Jo aus New York City und Sun 

Kim aus Seoul. Ausgewählt wurden die 

jungen Reporterinnen und Reporter von 

einer Jury, zu der neben dem Tagesspie‐

gel‐Chefredakteur Lorenz Maroldt der 

Kommunikations chef der Deutschen Ge‐

setzlichen Unfallversicherung (DGUV) 

Gregor Doepke, die mehrfache Paralym‐

pics‐Siegerin Kirsten Bruhn, Dagmar Frei‐

tag, Vorsitzende des Sportausschusses 

und Mitglied des Auswärtigen Ausschus‐

ses im Deutschen Bundestag, sowie Fried‐

helm Julius Beucher, Präsident des Deut‐

schen Behindertensportverbandes, gehö‐

ren. Gregor Doepke: »Die Jury war auch 

dieses Mal wieder begeistert über die vie‐

len tollen und engagierten Bewerbungen. 

Die Auswahl ist uns schwergefallen. Aber 

jetzt freuen wir uns auf die Vorbereitung 

der nächsten Paralympics Zeitung. Unter‐

stützt wird das Redaktionsteam übrigens 

von drei Social‐Media‐Redakteuren. Damit 

haben wir bei den Paralympics in Rio gute 

Erfahrungen gemacht.« 

Der erste Workshop für die jungen Re‐

dakteure findet vom 27. November bis  

1. Dezember 2017 in Berlin statt. 

Die ›Paralympics Zeitung‹ (PZ) wird 

vom Tagesspiegel und der Deutschen Ge‐

setzlichen Unfallversicherung (DGUV), 

Spitzenverband der Berufsgenossenschaf‐

ten und Unfallkassen, herausgegeben. Re‐

habilitation ist eine zentrale Aufgabe der 

gesetzlichen Unfallversicherung. Die Para‐

lympics Zeitung trägt das Thema in die Öf‐

fentlichkeit und leistet damit auch einen 

aktiven Beitrag zur Inklusion. Die PZ er‐

scheint als Beilage in Tagesspiegel, Zeit 

und Handelsblatt.  DGUV 
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Großer Vertrauensbeweis für  
Ulf Mehrens und seine Vorstands-
kollegen Jean-Marc Clément und 
Uwe Bartmann: Im Rahmen des  
ordentlichen Verbandstages des 
DRS 2017 bestätigten die Mitglie-
der den Vorstand für eine weitere 
Amtsperiode. 
 
 

Am ersten September‐Sonntag 

fanden sich die Delegierten der 

DRS‐Mitgliedsvereine im Gus‐

tav‐Stresemann‐Institut in Bonn zusam‐

men, um diverse Gremien und Ämter, al‐

len voran den DRS‐Vorstand für die 

nächsten vier Jahre zu wählen. Zahlrei‐

che Ehrengäste aus Sport und Politik un‐

terstrichen mit ihrem Besuch des Ver‐

bandstages die langjährige Bedeutung 

des DRS, der in diesem Jahr sein 40‐jäh‐

riges Bestehen feiert. 

Dr. Klaus Kinkel, Außenminister a. D. 

und langjähriger DRS‐Ehrenpräsident, 

betonte die Faszination, die vom Behin‐

dertensport ausgeht und erinnerte sich 

an harte Verhandlungen mit politischen 

Entscheidern sowie Kostenträgern, als 

das Wort „Inklusion“ noch gar nicht exis‐

tierte. Nicht zuletzt durch die unermüd‐

liche Arbeit des DRS sei der Behinder‐

tensport weiter in die Mitte der Gesell‐

schaft gerückt. 

Auch die ehemalige Rekord‐National‐

spielerin im Rollstuhlbasketball Annika 

Zeyen, die nach ihrer beispielhaften Bas‐

ketballkarriere inzwischen als Rennroll‐

stuhl‐Athletin im Spitzensport aktiv ist, 

brachte ihre enge Verbundenheit mit 

dem DRS zum Ausdruck: »In der Kinder‐ 

und Jugendabteilung des DRS (Rollikids, 

Anm. d. Red.) kam ich nach meinem 

Reitunfall das erste Mal überhaupt mit 

dem Rollstuhlsport in Berührung. Weni‐

ge Jahre später war ich bereits Teil der 

RBB‐Nationalmannschaft der Damen 

und habe mit diesem Team Orte auf der 

ganzen Welt bereist, beeindruckende 

Menschen kennengelernt und außerge‐

wöhnliche Erfahrungen gesammelt, die 

mein Leben für immer prägen werden. 

Als Fahnenträgerin die deutsche Mann‐

schaft bei den Paralympics 2016 in Rio 

anführen zu dürfen, war hierbei sicher‐

lich eines der größten Highlights eines 

jeden Sportlers.« 

Friedhelm Julius Beucher, Präsident 

des Deutschen Behindertensportbundes 

(DBS), unterstrich in der Talkrunde die 

DRS-Verbandstag  
bestätigt Vorstand 
 
 ULF  MEHRENS WEITER AN DER SPITZEI

dringende Notwendigkeit der Öffentlichkeits‐

arbeit im Behindertensport und bedauerte in 

diesem Kontext sehr die Nicht‐Übertragung 

der Para‐Leichtathletik‐WM 2017 in London 

der öffentlich‐rechtlichen Medienanstalten, 

obwohl eine Berichterstattung im Vorfeld an‐

gekündigt wurde. Der Behindertensport müs‐

se sich trotz wachsenden öffentlichen Interes‐

ses weiterhin zu großen Teilen selbst um sei‐

ne Aufmerksamkeit kümmern. 

Ulf Mehrens bedankte sich nach den Gre‐

mienwahlen für das in ihn und seine Vor‐

standskollegen geschenkte Vertrauen und 

verdeutlichte, dass der Verband trotz vieler 

Erfolge weiterhin vor großen Herausforde‐

rungen stehe: »Wir haben in den letzten Jah‐

ren viel erreicht, aber eines unserer Hauptzie‐

le bleibt, dass jeder Rollstuhlsport‐Interes‐

sierte im Umkreis von 50 Kilometern das pas‐

sende Angebot findet. Fernab von Ballungsge‐

bieten sind wir immer noch weit entfernt von 

einem flächendeckenden Breitensport‐Ange‐

bot für alle Menschen mit Behinderungen«, 

bilanzierte Mehrens seine Vorstandsarbeit 

seit 1995. 

Im Rahmen der 40‐Jahr‐Feierlichkeiten 

wurden am Vorabend die ›Sportler‐Ehren‐

preise‹ 2014 bis 2017 übergeben und Perso‐

nen geehrt, die sich in besonderer Weise um 

den Rollstuhlsport verdient gemacht haben. 

Zudem wurden die drei besten Beiträge zum 

Thema ›40 Jahre DRS – 40 Jahre Emotionen‹ 

prämiert (s. Seite 12/13) 

 DRS/Malte Wittmershaus

Von den Mitgliedern bestätigt: Der DRS-
Vorstand mit Ann-Katrin Gesellnsetter 
(Beisitzerin), Uwe Bartmann (2. stellv. 
Vorsitzender), Ulf Mehrens (Vorsitzender), 
Jean-Marc Clément (1. stellv. Vorsitzender) 
und Peter Richarz (Beisitzer) (v. l. n. r.). 

Moderator und Kabarettist Rainer 
Schmidt, Ulf Mehrens, Annika Zeyen, 
Reinhard Schneider, Friedhelm Julius  
Beucher und Dr. Klaus Kinkel im  
Gespräch (v. l. n. r.). 
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Tino Sorge brachte neben seinem Interes‐

se am Projekt mit Basketbällen und Mann‐

schaftsleibchen auch praktische Unter‐

stützung mit. »Der Umgang mit Behinde‐

rung gehört in die Mitte unserer Gesell‐

schaft. Darum sollten bereits Schülerin‐

nen und Schüler für das Lebensumfeld 

von Menschen mit Behinderungen sensi‐

bilisiert werden. Gemeinsam Sport zu trei‐

ben und selber die Perspektive aus dem 

Rollstuhl zu erleben, hilft den jungen Men‐

schen, Hemmschwellen abzubauen. Daher 

unterstütze ich gern das Projekt ›Roll‐

stuhlsport macht Schule‹. Übrigens sind 

barrierefreie Lebenswelten nicht nur be‐

hinderten Menschen eine Hilfe, sondern 

machen unser aller Alltag einfacher«, be‐

schrieb Tino Sorge sein Interesse am Pro‐

jekt.  

›Bewegung verbindet – Rollstuhlsport 

macht Schule‹ steht Schülerinnen und 

Schülern in der Regel ab Klassenstufe 

neun aller Schulen Sachsen‐Anhalts zur 

Verfügung und kann kostenfrei gebucht 

werden. 

Das landesweite Projekt startete im 

März 2011 und wird von den Partnern 

BSSA, der BG Klinikum Bergmannstrost 

Halle und dem Deutschen Rollstuhl‐Sport‐

verband (DRS) umgesetzt. Es steht unter 

der Schirmherrschaft von Sachsen‐An‐

halts Kultusminister Marco Tullner und 

wird maßgeblich von LOTTO Sachsen‐An‐

halt sowie von der Unfallkasse Sachsen‐

Anhalt gefördert. 

 

Kontakt/Infos 
Als Ansprechpartner für interessierte 

Schulen steht Volker Möws (moews. 

volker@bergmannstrost.de, Mobil 0176/ 

1326 40 43) zur Verfügung. 

 Anne Liebstreu 

SPORT VOR ORT

K opfsteinpflaster auf den Straßen 

von Barby, Bordsteinkanten, die 

plötzlich so steile Auffahrt zum 

Deich, sandige Parkwege und Basketball‐

spielen im Rollstuhl. Diese und andere 

ganz neue Erfahrungen machten die 46 

Schülerinnen und Schüler der neunten 

Klassen der Christlichen Sekundarschule 

Großmühlingen/Barby mit dem Team des 

landesweiten Schulprojektes ›Bewegung 

verbindet – Rollstuhlsport macht Schule‹, 

das Klassen‐ und Deutsch‐/Englisch‐Fach‐

lehrerin Simone Bleich zum dritten Mal 

nach Barby geholt hatte. 

Jede der beiden Klassen hatte drei 

Stunden Zeit, um die Fortbewegung in ver‐

schiedenen Rollstühlen zu testen. Projekt‐

koordinator Volker Möws vom BG Klini‐

kum Bergmannstrost und Rolli‐Sportler 

Frank Semmler vermittelten den Jugendli‐

chen nicht nur die Grundlagen zum Be‐

herrschen des fahrbaren Untersatzes, son‐

dern auch, wie sie Betroffene im Alltag an‐

sprechen und ihnen effektiv helfen kön‐

nen.  

Sichtlich geschafft, manch einer auch 

mit Schwielen an den Händen, hatten die 

Schüler auch die Möglichkeit, sich in der 

abschließenden Fragerunde mit dem Pro‐

jekt‐Team auszutauschen. Fragen nach be‐

ruflichen Perspektiven für Menschen mit 

Handicap aber auch eigene Möglichkeiten, 

mit behinderten Menschen zu arbeiten 

waren von Interesse.  

Als Gäste besuchten am Nachmittag 

der Präsident des Behinderten‐ und Reha‐

bilitations‐Sportverbandes Sachsen‐An‐

halt (BSSA), PD Dr. Volkmar Stein und der 

Gesundheitspolitiker und Vorsitzende des 

Sozialverbandes VdK, Bundestagsabge‐

ordneter Tino Sorge, die Veranstaltung. 

»Durch das Projekt sollen Schülerinnen 

und Schüler ohne Handicap ein Alltagsle‐

ben im Rollstuhl kurzzeitig selbst kennen‐

lernen, um dadurch ein besseres Ver‐

ständnis für Betroffene mit Handicap ent‐

wickeln zu können. Die Jugendlichen von 

heute sind die Unterstützer von morgen, 

um gemeinsam den komplexen Weg zur 

umfassenden Inklusion zu meistern, dem 

wichtigen Verbandsziel des BSSA«, beton‐

te Dr. Volkmar Stein. 

Schüler machen  
Rollstuhlerfahrung 
 ›BEWEGUNG VERBINDET–  ROLLSTUHLSPORTI   
 MACHT SCHULE‹  IN GRÖSSMÜHLINGEN/BARBYI

Mit dem Rollstuhl wird 
die Auffahrt zum Deich 

zu einem Kraftakt. 
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Anzeige Volkswagen 
Motiv neu
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 DRS  VERBANDSTAG 2017I  

Ehrungen im Rahmen 
der 40-Jahr-Feier 
 
Besonderes Engagement  
2014 Gerda Pamler (Wasserski, Ski alpin) 

2015 Eugen Hoch (Boccia) 

2016 Gregor Pleßmann (DRS‐Magazin) 

2017 Ira Ziegler (Fechten) 
 

Sportlerin/Sportler des Jahres  
2014 Christiane Reppe (Handbike) 

2015 Georg Kreiter (Ski Alpin) 

2016 Edina Müller (Para Kanu) 

2017 Gesche Schünemann (Rollstuhlbasketball) 
 

Beitrag 40 Jahre DRS 
Dr. Gertrude Krombholz  

Die Geschichte des Rollstuhltanzes bis 2005 

Albrecht Hung 

800 Kilometer von Hamburg nach München  

Manfred Ewig 

›DRS‐Keller‐Archiv‹ 

Eugen Hoch

Dr. Gertrude Krombholz

Gregor Pleßmann



Gesche Schünemann

Albrecht Hung

Ira Ziegler

Manfred Ewig
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n diesem Jahr feiert der DRS sein 40‐jäh‐

riges Bestehen. Die jungen Sportler und 

engagierten ehrenamtlichen Helfer der 

frühen Jahre sind entsprechend älter ge‐

worden, in die Jahre gekommen, alt geworden oder 

einige inzwischen leider auch verstorben. 

Der Grundstein des Kinder‐ und Jugendrollstuhl‐

sports wurde in den 1970er Jahren von einigen Köl‐

ner Sportwissenschaftlern und Sportpädagogen ge‐

legt. Dabei war auch Dr. Horst Strohkendl, der den 

Kinder‐ und Jugendbereich seit Gründung des DRS 

stetig mit aufgebaut hat und von Anfang an die 

Funktion des Jugendwarts übernahm, zusammen 

mit den Bereichen Breitensport und Lehre. Im Jahr 

1991 übergab er das Amt des Jugendwartes an Ute 

Herzog.  

Birgit Komanns, ein ›Rollikind‹ der ersten Gene‐

ration im Rollstuhlsport, berichtet von Ihren Erin‐

nerungen an die Zeit in ihrer Kindheit (S. 27). Ob‐

schon es damals noch keine wirklichen Kinderroll‐

stühle gab und auch die Einstellung und der Sitz‐

komfort in den üblichen chromblauen Fahrgeräten 

in maximal zwei Einheitsgrößen nicht gerade mobi‐

litätsfördernd war, so konnten durch das Rollstuhl‐

training die Kinder und Jugendlichen mit guter 

Armfunktion das sichere Ankippen und Balancie‐

ren des Rollstuhls erlernen und damit auch im All‐

tag viele Hindernisse und Hürden bewältigen. Von 

den Hindernissen wie hohe Bordsteinkanten, steile 

Steigungen und Unebenheiten gab es in den 1970er 

und 1980er Jahren wesentlich mehr als heute. Ab‐

geflachte Borsteinkanten gab es nur an Garagenein‐

fahrten, und der Einstieg in Straßenbahn und Bus 

war immer mit mehreren Stufen verbunden. Auch 

die Einschränkungen aufgrund der Vorurteile des 

gesellschaftlichen Denkens und der Stigmatisie‐

rung des Rollstuhls waren wesentlich größer als 

heute. Der Film zum Buch ›Die Vorstadtkrokodile‹, 

in dem Birgit Komanns die Hauptrolle des Kurt 

spielte, war sicherlich einer der Meilensteine auf 

www.rollikids.de

ERWACHSEN WERDEN 
Hat eine frühe Mobilitätsförderung  
Auswirkungen auf das Erwachsen werden?

IHorst Strohkendl bei 
einem Mobikurs im 
Jahr 1982 (oben r.) und 
beim Jubiläumsver-
bandstag 2017.
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dem Weg zur heutigen Inklusionsbestrebung und in 

vielen Dingen, beispielsweise in der Besetzung der 

Hauptrolle durch eine echte Rollstuhlnutzerin, sei‐

ner Zeit weit voraus. 

 

FRÜHER HART ERKÄMPFTES IST 
HEUTE SELBSTVERSTÄNDLICH 
Trotz aller heutigen Verbesserungen gibt es noch 

Vieles zu verändern, um eine echte Teilhabe aller zu 

gewährleisten. Es ergibt sich immer wieder der Ein‐

druck, dass manch andere Länder hinsichtlich der 

Barrierefreiheit und der Akzeptanz der Vielfalt und 

der Selbstverständlichkeit von Nachteilsausglei‐

chen schon wesentlich weiter sind als wir hier in 

Deutschland. Dennoch sind Dinge, die die ersten 

Rollikinder mühsam für sich erkämpfen mussten, 

heute eine Selbstverständlichkeit. Während sich in 

den 1960er und 1970er Jahren manche Eltern mit 

ihren Kindern mit Behinderung nicht auf die Straße 

trauten und erst recht nicht mit einem Rollstuhl, se‐

hen wir heute kleine, flitzige und mobile Kinder, die 

stolz sind auf ihren bunten Kinderrollstuhl mit dem 

ausgesuchten Lieblingsmotiv auf den Speichen‐

schützern.  

Früher konnte es passieren, dass dem jugendli‐

chen Rollstuhlnutzer der Zustieg in den Bus oder in 

die Bahn verwehrt wurde, geschweige denn, dass 

beim Einstieg Hilfe angeboten wurde. Heute sind 

viele öffentliche Verkehrsmittel barrierefrei. Leider 

hat die Deutsche Bahn den wirklich barrierefreien 

Zustieg in ihren Fernverkehrszügen immer noch 

nicht geschafft. 

Zum Glück gibt 

es Jugendliche, 

die auf Ihr Recht 

beharren, dann 

mit der Bahn zu 

fahren, wenn sie es gerade möchten, so wie andere 

Leute auch, und die nicht einsehen sich Stunden 

oder Tage vorher für eine Ein‐

stiegshilfe anmelden zu müssen, 

sondern einfach kommen und für 

ihre Rechte einstehen. 

In den 1980er und 1990er 

Jahren kamen die ersten Kinder‐

rollstühle auf den Markt, damals 

noch klein gebaute Erwachse‐

nenrollstühle, die sehr schwer 

waren und nicht auf die Propor‐

tionen der Kinder hin konstru‐

iert wurden. Erst nach 1990 

kam Bewegung in den Kinder‐

rollstuhlbau, die Rollstühle 

wurden leichter und besser an‐

passbar und einstellbar. 

Die Sichtweise, dass die Kinder möglichst spät ei‐

nen Rollstuhl bekommen sollten, damit sie nicht 

Heute wissen wir, dass eine frühe, gut  

passende Rollstuhlversorgung und ein Rollstuhl-

mobilitäts training die Bewegungsentwicklung immens 

fördert und nicht hemmt, und sich auf die gesamte  

Persönlichkeitsentwicklung positiv auswirkt. 

»

Gemütliche Grill runde 
bei einem Mobikurs  
im Jahr 1981: deutlich  
erkennbar ist die noch 
unzureichende Roll-
stuhlversorgung jener 
Zeit.

Birgit Komanns als 
Kurt im Film ›Die Vor-
stadtkrokodile (r.) und 
als begeisterte  
Tänzerin 2000 (o.).
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faul würden und nicht mehr Laufen üben würden, 

hielt sich noch lange, bis in die 2000er hinein, konn‐

te aber mittlerweile mit den Erfahrungen der in 

ganz jungen Jahren mobil aufwachsenden Kindern 

als falsch widerlegt werden. Heute wissen wir aus 

der Erfahrung heraus, dass eine frühe, gut passende 

Rollstuhlversorgung und ein Rollstuhlmobilitäts‐

training die Bewegungsentwicklung immens för‐

dert und nicht hemmt, und sich auf die gesamte 

Persönlichkeitsentwicklung positiv auswirkt.   

 

ROLLIKIDS VON EINST GEBEN 
IHR WISSEN AN DIE ROLLIKIDS 
VON HEUTE WEITER 
Zu vielen der Kindern und Jugendlichen, die inzwi‐

schen Erwachsene geworden sind, bestehen heute 

noch gute Kontakte. Einige treiben in unseren Brei‐

tensportgruppen weiter Sport, andere engagieren 

sich im Kinder‐ und Jugendbereich und sind inzwi‐

schen selbst Übungsleiter und geben ihr Wissen 

und ihre Erfahrungen an die heutigen Rollikids wei‐

ter. Sie sind mit ihrem selbstbestimmten Leben und 

mit ihrem starken Selbstbewusstsein wichtige Vor‐

bilder für die Kinder und besonders auch für die El‐

tern und die Geschwisterkinder. Inzwischen sind ei‐

nige Ehemalige auch als Referenten und Vortragen‐

de bei den Aus‐ und Fortbildungen aktiv und über‐

nehmen Funktionen in der ehrenamtlichen Tätig‐

keit. Manche bleiben dem eigenen Sporttreiben ir‐

gendwann fern, halten dennoch weiter Kontakt zu 

uns und berichten über ihre berufliche oder private 

Lebenssituation. Wieder andere finden den Weg 

zum Leistungssport, betreiben Wettkämpfe bis hin 

zu der Teilnahme an den Paralympics. Auf den fol‐

genden Seiten sind einige Berichte ehemaliger Rol‐

likids zu finden. 

 

Die Zahl der im DRS aktiven Kinder und Ju-
gendlichen ist mit fast 1.600 in den letzten Jah‐

ren eher stagnierend. Vermutlich haben wir zur Zeit 

nur einen kleinen Teil der rollstuhlnutzenden Kin‐

der und Jugendlichen erreicht. Andererseits ist der 

Anteil der Kinder und Jugendlichen mit über 20% 

gemessen an der Gesamtmitgliederzahl des DRS 

wiederum hoch. An der Entwicklung der heutigen 

Rollikids sehen wir sehr deutlich die enormen posi‐

tiven Auswirkungen einer frühen Mobilitätsförde‐

rung durch den Rollstuhlsport, durch eine gute, 

adäquate Rollstuhlversorgung und die Aktivierung 

durch Rollstuhltraining in der Gruppe Gleichge‐

sinnter, insbesondere auch für Kinder und Jugendli‐

che mit stärkeren Beeinträchtigungen. Die Kinder, 

die von klein auf realistische Vorbilder kennen ler‐

nen und Menschen sehen, die die gleiche Fortbewe‐

gungsart haben wie sie, die früh die Motivation und 

die Möglichkeit zum Erlernen der Fahrtechniken 

mit dem Rollstuhl haben, erobern selbstständig ihr 

Umfeld, werden aktiv und selbstbewusst. Dies gilt 

im Übrigen nach unserer Erfahrung auch für Kin‐

der, die aufgrund der Stärke ihrer Behinderung zur 

Fortbewegung einen Elektroantrieb nutzen, um im 

Außengelände altersentsprechende Wege zurückle‐

gen zu können. Von daher sind für unseren Bereich 

die Übungsleiter, die aus den Rollikids erwachsen 

sind und nun als Übungsleiter für Rehabilitations‐

sport mit der eigenen Lebenserfahrung als Roll‐

stuhlnutzer im Kinder‐ und Jugendrollstuhlsport 

aktiv sind, besonders wertvoll. Sie tragen in hohem 

Maße dazu bei, dass die Kinder frühzeitig den Weg 

zu einem selbstbewussten, selbstbestimmten und 

aktiven Leben einschlagen und ebnen damit den 

Weg zur Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft.   

Besonders auffällig und deutlich ist, dass das Er‐

lernen der Rollstuhlfahrtechniken, insbesondere 

das sichere und angstfreie Ankippen zur Bewälti‐

gung von Kanten und Unebenheiten für Kinder mit 

zusätzlichen Bewegungseinschränkungen in Ober‐

körper und Armen in erheblichen Maße von der 

mobilen und aktiven Einstellung des Rollstuhls ab‐

hängt. Neben der Methodik der Vermittlung der 

Fahrtechniken und des Abschauens der Bewegun‐

gen von anderen Rollstuhlnutzern, spielt der eigene 

angepasste und leicht anzukippende Rollstuhl eine 

WCMX – Skaten mit 
dem Rollstuhl – ist  

gerade bei den jungen 
und ganz jungen Rolli-

fahrern sehr beliebt.



Anzeige Hollister 
Motiv neu mit PK
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erhebliche Rolle beim angstfreien und sicheren Er‐

lernen der Alltagstechniken. 

 

GROSSE MOBILITÄT MACHT  
VIELES ERST MÖGLICH 
Die enorm große Mobilität mancher Kinder und Ju‐

gendlicher Rollstuhlnutzer ist u. a. auch daran zu er‐

kennen, dass sie schon im frühen Alter viele unter‐

schiedliche Sportarten ausprobieren möchten und 

auch können. So sind bei den DRS Rollikids Lehr‐

gängen und Schnupperkursen wie Schnellfahren, 

Skifahren, Wheelsoccer, WCMX (Rampen fahren 

und Kunststücke mit dem Roll‐

stuhl), Handbiken immer wieder recht junge Roll‐

stuhlsportler mit dabei, die Freude daran haben, 

ganz unterschiedliche Sportarten auszuprobieren 

und damit ihr Bewegungsrepertoire enorm erwei‐

tern. Die Anzahl der Sportarten, die die Rollikids 

ausprobieren können, nimmt immer mehr zu. Wa‐

ren es vor Jahren noch die Skikurse, die sich vor An‐

meldungen kaum retten konnten, so stehen heute 

die WCMX‐Tage und die Wheelsoccer‐Turniere ganz 

hoch im Kurs. 

 

Dank vieler wohlwollender Unterstützer und 
vieler engagierter Rollikids-Aktivisten können 

wir den Kindern und Jugendlichen inzwischen ein 

vielfältiges Angebot machen. Die Kinder benötigen 

für einige der Sportarten einen speziellen Rollstuhl 

oder ein spezielles auf sie abgestimmtes Gerät, um 

die Sportart ausprobieren zu können. Dazu kommt 

noch, dass die Kinder daraus dann ziemlich schnell 

herauswachsen und eine Neuanschaffung notwen‐

dig wird. So ist es sehr hilfreich, dass wir mit der 

Unterstützung einiger Firmen und Stiftungen, 

Sportgeräte in unterschiedlichen Größe anschaffen 

konnten und Kurse anbieten können, bei denen die 

Kinder das entsprechende Sportgerät von uns nut‐

zen können. Inzwischen haben wir einen Pool an 

Sportgeräten unterschiedlicher Bauart und Größe, 

z. B. Basketballstühle, Ski‐Geräte, Handbikes und di‐

verse Schnellfahrrollstühle. 

 

DIE ROLLIKIDS SAGEN DANKE  

Den Firmen, die uns über viele Jahre hindurch un‐

terstützen, möchte ich im Namen der Rollikids ganz 

herzlich danken. Insbesondere sind das:  

n Die alber GmbH, unterstützt uns vielfältig und 

steht uns jederzeit mit Rat und Tat zur Seite, lässt 

uns neue Geräte auspro‐

bieren und testen und re‐

pariert alte Geräte, so 

dass wir sie weiter einset‐

zen können. 

n Die PRO ACTIV Reha-
technik GmbH unter‐

stützt uns ebenfalls viel‐

fältig und arbeitet dabei 

eng mit alber zusammen 

und stellt uns ebenfalls 

immer wieder Geräte zum 

Testen zur Verfügung – 

zuletzt beispielsweise das 

›wheel‐e‹‐Gespann. 

Gelebte Inklusion beim 
gemeinsamen Spiel (o.) 

 

 

Auch Gleiten auf dem 
Wasser ist möglich (r.).
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Und schließlich gilt es ganz besonders den Übungs-
leiterinnen und Übungsleitern und den Verei-
nen vor Ort zu danken, die sich für die Kinder und 

Jugendlichen mit Rollstuhl einsetzen und ein regel‐

mäßiges Trainings‐ und Sportangebot sicherstellen. 

Die Aussagen und Rückmeldungen ehemaliger 

Rollikids, die Berichte über ihr Leben, sind wieder‐

um für uns Übungsleiter und Ehrenamtlichen so 

wertvoll und motivierend und zeigen auf, wie be‐

deutsam und lohnenswert all unser Engagement 

für die Kinder und Jugendlichen ist.  

 Ute Herzog, August 2017 
 

UMFASSENDE INFORMATIONEN 
UND AKTUELLE TERMINE 
n Alle Informationen rund um die Rollikids so‐

wie aktuelle Kursangebote und Termine gibt es un‐

ter www.rollikids.de. 

n Das Kindersanitätshaus 4ma3ma stellt uns im‐

mer mal wieder Rollstühle zur Verfügung und repa‐

riert sie und kooperiert eng mit uns Rollikids be‐

züglich Verbesserung von Kinderrollstühlen  

n Die Teleflex Medical GmbH ist mit uns seit vie‐

len Jahren eng verbunden und unterstützt uns. 

n Die Schwalbe/Ralf Bohle GmbH versorgt uns 

mit Mänteln und Schläuchen und ist immer offen 

für Anregungen. Durch ihre Spenden wird der Fa‐

miliensportkurs erst ermöglicht. 

n R&E Stricker Handbikes GmbH 

n Speedy Rehatchnik GmbH 

n Dank der guten Zusammenarbeit mit der Jever 
Skihalle in Neuss ist unser Neusser Skiprojekt 

weiterhin möglich. 

n Wenn wir Hilfen und Informationen im Bereich 

Recht benötigen, steht uns Herr Hackstein von der 

Kanzlei Hartmann in Lünen mit seinem Wissen zur 

Seite. 

Den Stiftungen, die die Kurse und Sportangebote 

ermöglichen, gebührt ebenso ein großes Danke‐

schön. Vor allem 

n der Kämpgen‐Stiftung 

n der Stiftung Deutscher Rollstuhlsport 

n der Marga und Walter Boll‐Stiftung und 

n die Annemarie und Helmut Börner‐Stiftung. 

 

Ebenso herzlichen Dank an die privaten Spender, 

die unser Engagement für die Rollikids mit einem 

Beitrag unterstützen. Besonders nennen möchte 

ich hier den echten RolliFREAK Boris Grundl, der 

unsere Arbeit so gut findet, dass er eine dicke Spen‐

de schickte. Und Konrad Methfessel, der mit riesi‐

gem Engagement dafür kämpft, dass es endlich 

auch einen Rollikids‐Verein in Nürnberg gibt.  

Liebe Rollikids,  

Ich bin zwar nicht mehr ganz so gut in 
Form, aber noch immer tut mir körperliche 
Ertüchtigung sehr gut.  

Auf das Schauen, was möglich ist, macht 
mehr Spaß, als die Dinge wichtig zu  
nehmen, die nicht mehr gehen.  
Kinder werden durch das Engagement der 
Rollikids unterstützt, aktiv und selbstbe-
stimmt am Leben durch Spiel, Sport und 
Bewegung teilzunehmen. Ich fühle mich 
geehrt, die Rollikids unterstützen zu  
können und wünsche den Mitarbeitern viel 
fröhliches Lachen und Gottes Segen bei  
ihrem Wirken.  

 

Samuel Koch 

Handbike-Sicher-
heitstrainings-
kurse gehören 
ebenfalls zu den 
Angeboten der 
Rollikids (l.)

Wheelsoccer  
(u.) liegt voll im 
Trend. 



Anzeige Teleflex 
Motiv neu
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n Fahrsicherheitslehrgänge für die 

Rollikids werden im Fachbereich Kin‐

der‐ und Jugendsport groß geschrie‐

ben. Dank der großartigen Unterstüt‐

zung des Deutschen Verkehrssicher‐

heitsrates (DVR) ist die Durchführung 

dieser wichtigen Lehrgänge für die Rol‐

likids im DRS möglich. Als Ausrichter 

konnte der BSC‐Westküste gewonnen 

werden. Lehrgangsort war das Städt‐

chen Büsum an der Nordseeküste. 

Wichtige Grundlagen in Verkehrssi‐

tuationen und Verkehrsregeln wurden 

geübt, und verschiedene Verkehrssitua‐

tionen durchgespielt. 

Das Sichtbarmachen der Lehrgangs‐

teilnehmer, der Rollstühle und Handbi‐

kes ist ein wichtiger Bestandteil eines 

jeden Lehrganges. Sehen und noch 

mehr das Gesehen werden, das ›A und 

O‹ für die Vermeidung von Unfällen. 

Geübt wurde das Vorwärts‐ und 

Rückwärtsfahren. Hütchen müssen um‐

fahren werden. Wie fährt man sicher 

auf einen Bordstein und wieder von ei‐

nem Bordstein herunter. Handzeichen 

und Schulterblick, auch Vorfahrtssitua‐

tionen werden geübt. 

Theoretische Übungen wechselten 

sich mit praktischen ab. Auf Ausfahrten 

wurde das Gelernte in der Realität an‐

gewandt.  

Der Lehrgang konnte mit dem Hand‐

bikeführerschein abgeschlossen wer‐

den. 

Ein tolles regelmäßiges Angebot des 

Fachbereiches Kinder‐ und Jugend‐

sport des DRS, welches sich immer grö‐

ßerer Beliebtheit erfreut. 

 Gudrun Köberle 
 

 TERMINE 2018  

HANDBIKEFAHREN 

Training für  
mehr Sicherheit 
 ROLLIKIDS-LEHRGANG IN BÜSUM:  AM ENDEI   
 STEHT DER HANDBIKE-FÜHRERSCHEINI
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ÜL-FORTBILDUNG UND 
MOBIKURSE  

Termin:  13./14.01.2018 und 

12./13.01.2019 

Ort: Köln  
Inhalt: Fortbildung (auch Lizenzverlän‐

gerung), Koordination der Mobikurse  

und Kursverteilung 

Teilnehmer: alle Übungsleiter und Prak‐

tikanten der Mobikurse 

JUROBACUP-VERSAMMLUNG  
( Jugend-Rollstuhlbasketball) 

Termin: 17.02.2018 

Ort: Köln 

Inhalt: Koordination und  

Weiterentwicklung des JUROBACUP 

Teilnehmer: Übungsleiter der  

JUROBACUP‐Mannschaften, offen für  

Interessierte 

ÜL-FORTBILDUNG  
KINDER- UND JUGEND-
SPORTGRUPPEN  

Termin: 09./10.06.2018  
Ort: Köln 
Inhalt: Fortbildung (Lizenzverlänge‐
rung), Koordination der Kinder‐ und  
Jugend‐Rollstuhlsport‐Gruppen,  
Erfahrungsaustausch 
Teilnehmer: Übungsleiter der Kinder‐ 
und Jugendgruppen für Rollstuhlsport,  
offen für Interessierte 

FB-SITZUNG KINDER-  
UND JUGENDSPORT 
Termin: 15.09.2018  
Ort: Köln, Dortmund oder HH 
Inhalt: Koordination der  
Fachbereichsaufgaben 
Teilnehmer: Mitglieder des Fachbe‐
reichs, offen für Interessierte 

FORTBILDUNG ROLL-
STUHLVERSORGUNG UND 
MOBILITÄTSFÖRDERUNG  

Termin: 03./04.11.2018 
Ort: Köln 
Inhalt: Fortbildung zum speziellen  
Thema (auch Lizenzverlängerung) 
Teilnehmer: Therapeuten, Lehrer,  
Mitarbeiter im Rehafachhandel, Übungs‐
leiter, Eltern u. a. Interessierte  
(Teilnahmegebühr) 
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Patrick, 27 Jahre  
aus Düsseldorf 

Mein erstes Erlebnis mit den 
DRS-Rollikids 
Der Eintritt in die Kindersport‐

gruppe der TG Neuss im November 

1995 mit 5 Jahren. 

 

Meine Lieblingssportart heute  
Rollstuhlbasketball und  

Wheelsoccer  

 

Was bedeutet Kinderrollstuhlsport für mich?  
Er prägt mein Leben bis heute. Spaß, Bewegung, 

Selbständigkeit, Berufsweg und Freunde fürs Le‐

ben. 

 

Wie ist mein Leben heute? 
Nach wie vor durch den Rollstuhlsport geprägt. Ich 

habe mich durch die positiven Erfahrungen, die ich 

im Rollstuhlsport und vor allem im Kinder und Ju‐

gendsport gemacht habe, entschieden, mein Be‐

rufsleben in diese Richtung auszurichten und stu‐

diere derzeit den Masterstudiengang Rehabilitati‐

onswissenschaften an der Universität zu Köln. An 

diesem Punkt gelandet zu sein, daran trägt der 

(Kinder)‐Rollstuhlsport und die Menschen, die ich 

hierdurch kennen lernen durfte, einen großen An‐

teil. Neben dem Rollstuhlsport, den ich bis heute 

zwei Mal pro Woche betreibe, macht die (ehren‐

amtliche) Arbeit für den Deutschen Rollstuhl‐Sport‐

verband einen großen Teil meines Lebens aus. 

Wenn ich gerade keinen Rollstuhlsport mit Freun‐

den betreibe, steht bei mir dennoch Sport auf dem 

Programm. Neben dem bei‐

nahe täglichen Besuch des 

Fitnessstudios bin ich lei‐

denschaftlicher Anhänger 

von Fortuna Düsseldorf.  

 

Hannah, 21 Jahre aus Wiesbaden 

Mein erstes Erlebnis mit den DRS-Rollikids 

Als ich mit zehn Jahren zu den Rollikids in Mainz 

kam, war ich das erste Mädchen in der Gruppe. Ich 

wurde sehr freundlich und offen aufgenommen und 

es herrschte eine sehr lockere Atmosphäre. Im Lau‐

fe der Zeit wuchs die Gruppe extrem, sodass ich 

nicht lange das einzige Mädchen blieb. Wir haben 

vor allem viele Ballspiele gespielt und im Sommer 

waren wir viel an der frischen Luft.  

 

Meine Lieblingssportart heute 

Heute ist meine Lieblingssportart das Rollitanzen, 

obwohl ich mich auch jeden Freitag darauf freue, als 

Übungsleiterin bei den Rollikids tätig sein zu dür‐

fen.  

 

Was bedeutet Kinderrollstuhlsport für mich?  
Beim Kinderrollstuhlsport habe ich gelernt mit dem 

Rollstuhl im Alltag umzugehen und Sport im Roll‐

stuhl zu machen. Das bedeutet bis heute sehr viel 

Lebensqualität für mich.  

 

Wie ist mein Leben heute? 

Heute studiere ich Soziale Arbeit in Mainz, lebe mit 

meinem Freund in der eigenen Wohnung und fahre 

mein eigenes Auto. 

 DAMALS UND HEUTEI  

Auch Rollikids werden erwachsen 
Rollifreaks erzählen aus ihrem Leben

Patrick

Hannah, 21

Hannah 2007 | 

| Patrick 2007
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Yannik, 23 Jahre aus Mainz 

Mein erstes Erlebnis mit den DRS-Rollikids 

Als ich 2002 beim TV Laubenheim 1883 e. V. in den 

Verein eingetreten bin und zum ersten Mal in der 

Kindersportgruppe mitgemacht habe. Ein ganz be‐

sonderes Erlebnis war die gemeinsame Freizeit 

2011 nach Much bei Köln und später Urlaub in Te‐

neriffa mit Klaus und Ute Herzog.  

 

Meine Lieblingssportart heute 

E‐Hockey 

 

Was bedeutet Kinderrollstuhlsport für mich? 

Guter Ausgleich zum sonstigen Alltag und ich habe 

im Prinzip das Rollstuhlfahren, vor allem mit einem 

geeigneten Rollstuhl gelernt. Es sind neue Freund‐

schaften endstanden, die teilweise bis heute noch 

bestehen 

 

 

Wie ist mein Leben heute? 
Ich bin momentan noch Schüler und 

werde demnächst eine kaufmännische Ausbildung 

beginnen. Heute gestalte ich mein Leben und Frei‐

zeit soweit es geht selbstständig.  Wichtig ist mir 

meine erlernte Selbstständigkeit zu behalten, Kon‐

takt zu anderen Menschen und meine Entscheidun‐

gen eigenständig zu treffen.  

Anna-Katharina, 24  
aus Rengersricht  
(das ist ein kleines Dorf in der Nähe von Nürnberg) 

 

Mein erstes Erlebnis mit den DRS-Rollikids 

Mein erstes Rollisport‐Erlebnis war ein Mobikurs 

des DRS. Damals war ich 11 Jahre alt, der Kurs fand 

im Allgäu statt und ich weiß noch, dass ich durch 

ihn meine Begeisterung für Rollstuhlsport entdeckt 

habe. Ich habe von da an über mehrere Jahre hin‐

weg an diesen Kursen teilgenommen.  

 

Meine Lieblingssportart heute 

Einen konkreten Lieblingssport habe ich nicht, da 

in meiner Region kein Rollstuhlsport angeboten 

wird, beziehungsweise wurde und sich meine Rolli‐

sporterfahrungen deshalb auf Mobikurse beschrän‐

ken. Aber ich würde sagen, ich mache einfach gerne 

Breitensport.  

 

Was bedeutet Kinderrollstuhlsport für mich? 

Wenn ich ganz kurz die Bedeutung, die Kinderrolli‐

sport für mich hat, zusammenfassen müsste, dann 

wären das: Spaß, gutes Training für die Selbststän‐

digkeit und eine geniale Zeit mit super netten Leu‐

ten.  

 

Wie ist mein Leben heute? 

Aktuell fange ich ab Oktober ein Masterstudium in 

Berlin an. In meiner Freizeit treffe ich mich gerne 

mit Freunden, gehe ins Kino oder Theater und reise 

sehr gerne. Generell ist mir wichtig, dass die Men‐

schen offen miteinander umgehen und sich nicht 

von Vorurteilen leiten lassen. In diesem Zusammen‐

hang ist für mich die Chancengleichheit von Men‐

schen mit und ohne Behinderung ein essentieller 

Aspekt.    

 

Yannik, 23

| Yannik 2009

| Anna-Katharina 2004

Anna-Katharina, 23



www.rollikids.de
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Benjamin, 32 Jahre aus  
Hirschaid (Oberfranken) 
 

Mein erstes Erlebnis mit den  
DRS-Rollikids 

1989 bei einem Mobilitätstraining der 

AsbH in Isny, im Allgäu. Ich war vier Jahre 

alt. 

 

Meine Lieblingssportart heute 

Basketball. 

 

Was bedeutet Kinder - 
rollstuhl sport für mich? 

Spaß, Ehrgeiz 

 

Wie ist mein Leben heute? 
Ich war ca. 13 Jahre als gelernter Bürokaufmann tä‐

tig. In dieser Zeit habe ich auch verschiedene Sport‐

arten, wie Monoski, Wasserski, Basketball, Tisch‐

tennis, uvm. ausprobiert und an einigen Wettkämp‐

fen teilgenommen. Den KFZ‐Führerschein und Se‐

gelschein‐Binnen habe ich ebenfalls erworben. 

2014 habe ich geheiratet, bin mit meiner Frau in 

den Landkreis Cuxhafen gezogen und arbeite der‐

zeit als Telefonischer Serviceberater. Mit Hund und 

Katze leben wir in in einem Einfamilienhaus mit ei‐

nem großen Garten. Sport betreibe ich derzeit nur 

mit dem eigenen Hund. Wichtig sind mir meine 

Ehefrau und meine Haustiere. 

Nora, 32 aus Annweiler  
in der Pfalz 

Mein erstes Erlebnis mit den DRS-Rollikids 

1988 bei einem Rollitrainingskurs in Steingarden, 

da war ich drei Jahre alt und mein Rolli eher etwas  

schwerer als ich. Da ich bei uns daheim an keinen 

Bewegungsangeboten teilnehmen konnte, habe ich 

auch als Kind und Jugendliche weiter regelmäßig 

mit Begeisterung Mobikurse besucht. Dabei habe 

ich ganz viel Rollstuhlfahren gelernt, aber auch 

Selbstständigkeit im Alltag. Der Peer‐Effekt – die 

Stärkung des Selbstwertes durch ebenfalls behin‐

derte Vorbilder – war für mich in der psycho‐emo‐

tionalen Entwicklung von besonderer Bedeutung. 

 

Habe ich eine Lieblingssportart? 

Nein. Ich bin selbst Übungsleiterin im Breitensport, 

ich liebe kleine Spiele, mache auch gerne Krafttrai‐

ning, fahre gelegentlich Ski, probiere Sportarten 

aus – gesunde Bewegung halt. 

 

Was bedeutet Kinderrollstuhlsport für mich? 

Heute gebe ich im Kindersport aber auch im Trai‐

ning mit Erwachsenen weiter, was mit mir als Kind 

geteilt wurde: Erfolge hängen nicht von deiner Be‐

einträchtigung, sondern von deinen eigenen Erwar‐

tungen ab. Ich versuche, die Kids und unsere Freun‐

de in ihrem Leben mit Behinderung zu begleiten 

und stark zu machen. Wer im Sport lernt, selbstbe‐

stimmt Entscheidungen zu treffen, kann das mit‐

nehmen in den Alltag.  

 

Wie ist mein Leben heute? 
Ich habe meine Neigungen in meinem Studium 

(Germanistik in Verbindung mit Publizistik und Ju‐

ra) ausgelebt. Heute arbeite ich Teilzeit in einem 

rheinland‐pfälzischen Ministerium und unterstütze 

bestmöglich die Jugendarbeit und Jugendbeteili‐

gung. Ab und an erledige ich das ein oder andere für 

den FB Rollikids und Lehre des DRS und kümmere 

mich um die Abteilung Rollstuhlsport in Mainz. Da‐

bei bin ich viel mit meinem VW‐Bus unterwegs. 

Mein neustes Projekt ist – mit Unterstützung mei‐

nes Freundes Thomas – unseren Garten in ein schö‐

nes Paradies für Vögel und Bienen zu verwandeln. 

 

 

Nora, 32

Benjamin, 32

  | Nora 1983

 Benjamin 1991 | 



n In diesem Jahr waren die Rollikids 

mit Kajaks und SUP Boards auf der Alster 

in Hamburg, auf dem Kemnader See bei 

Bochum sowie auf dem Chiemsee in Bay‐

ern unterwegs. In Hamburg und Bochum 

wurden eintägige Kanu‐Workshops von 

den DRS‐Rollikids sowie der ASbH Ham‐

burg angeboten. Am Chiemsee konnten 

Rollikids an einem dreitägigen inklusiven 

Jugend‐Kanucamp des BVS Bayern e. V. 

teilnehmen. 

 

WAS GENAU WIRD BEIM 
KANU-WORKSHOP ODER 
IM CAMP ANGEBOTEN?  

Den Anfang eines Workshops bildet immer 

eine Trainingseinheit im Schwimmbad. 

Am Beckenrand und im warmen, klaren 

Wasser können die Grundlagen für das 

Paddeln in einer entspannten Atmosphäre 

geübt werden. So wird das Ein‐ und Aus‐

steigen in den Kajak, die Paddelbewegung 

sowie das Fahren im Boot oder auf dem 

SUP Board geübt. Auch das Kentern und 

Rettungsübungen mit dem Wurfsack ma‐

chen im Schwimmbad viel Spaß! 

Nach einem gemeinsamen Picknick 

steht am Nachmittag eine kleine Kanutour 

auf dem Programm. Egal ob mit Paddel‐

partner im Zweier, alleine im Kajak oder 

auf dem SUP Board – jeder wählt das für 

sich passende Boot oder Board aus. Angst 

vorm Umkippen? Wer ganz sicher gehen 

will, der kann im Einerkajak mit Auslegern 

fahren. 

Im Kanu‐Camp spielt neben dem Pad‐

deln das Lagerleben auf dem Zeltplatz eine 

wichtige Rolle. Gefahren wird im Kajak, 

Kanadier oder auf dem SUP Board. Hier 

können die Kids auf dem See das Paddeln 

erlernen oder ihre Grundtechniken weiter 

verbessern. Am Ende des Paddeltages be‐

steht die Möglichkeit, verschiedene Kajaks 

oder SUP Boards auszuprobieren. Auch 

das Kentern und Schwimmen kommen da‐

bei nicht zu kurz! 

Gemeinsame Spiele am Zeltplatz, das 

abendliche Lagerfeuer, aber auch der Kü‐

chendienst und weitere Arbeiten rund um 

das Lagerleben fördern die Gemeinschaft 

und das gegenseitige Kennenlernen.  

Damit die Workshops und das Kanu‐

Camp durchgeführt werden können, ist die 

finanzielle Unterstützung durch Stiftungen 

und Fördergelder vonnöten. In diesem 

Jahr wurden die Kanuworkshops mit Un‐

terstützung der Allianz für die Jugend e. V. 

Nordwest, der Stiftung Budnianer‐Hilfe 

e.V. in Hamburg sowie durch die ASbH 

Hamburg finanziert. Das Kanu‐Camp wur‐

de aus Mitteln des Bayerischen Staatsmi‐

nisterium für Arbeit und Soziales, Familie 

und Integration und des BVS Bayern e. V. 

gefördert. 

 Christine Wilholm 

WASSERSPORT 

Rollikids on Tour  
 MIT KA JAK UND SUP BOARD AUF ALSTER, I   
 KEMNADER SEE  UND CHIEMSEEI

Unterwegs auf dem Chiemsee – der 
Rolli darf am Strand bleiben.

Paddelpause auf dem Kemnader See. 
 

Kurs Sit-Up-Paddeling auf  
dem Chiemsee.
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Anzeige Otto Bock 
Motiv neu
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Birgit, Ü50 aus Köln 
Mein erstes Erlebnis mit den DRS-Rollikids 
Mit etwa  neun Jahren habe ich den Rollstuhlsport 

kennen gelernt. Wir hatten eine der ersten Kinder‐

rollstuhlsportgruppen in der Schule in Köln. An‐

sonsten haben wir Sport mit den Erwachsenen und 

der ganzen Familie gemacht – das hat auch Spaß ge‐

macht. Mein Trainer beim Rollstuhlsport war ein 

Urgestein vom DRS: Horst Strohkendl. Als Kind war 

mir Rollstuhlsport und Tanzen sehr wichtig. 

 

Mein erster Rollstuhl 
Es gab damals noch keine Kinderrollstühle und 

auch wenige Sportrollstühle. Mein erster Rollstuhl 

(1976) hatte eine Rückenlehne bis weit über den 

Kopf und der ›Sportrollstuhl‹ hatte an beiden Seiten 

zehn Zentimeter mehr Sitzbreite.  

 

Ein großes Ereignis in meiner Kindheit 
Ich hatte als Kind das große Glück, in einem Spiel‐

film mitzumachen, das war sehr spannend und auf‐

regend. Für die erste Verfilmung der Vorstadtkro‐

kodile wurde damals ein Junge gesucht, der gut 

Rollstuhl fahren konnte. Sie fanden mich, ein Mäd‐

chen, das durch das Training bei Horst sehr gut und 

sicher fahren konnte. 

 

Meine Lieblingssportart heute 

Ich habe verschiedene Sportarten 

ausprobiert, zunächst Rollstuhlbas‐

ketball und dann viele Jahre lang Tan‐

zen. Besonders gelegen hat mir das 

freie Tanzen oder auch ›Dance Abili‐

ty‹. Intensiv und mit vielen Auftritten 

verbunden war das Tanzen in der 

Tanzgruppe Mobiaki an der Sport‐

hochschule, später auch in der heute 

noch existierenden Gruppe DIN A 13. 

Sport im Erwachsenenalter ist lei‐

der weniger geworden. Meine 

Hobbys heute sind Musik, Tanzen 

und Lesen. 

 

Mein Beruf 
Ich bin Angestellte in einer Kommune und arbeite 

im pädagogischen Bereich mit Kindern, das ist 

schön und bietet immer wieder Überraschungen. 

Christoph, Ü30 aus Berlin 

Mein erstes Erlebnis mit den DRS-Rollikids und 

mit Ute und Klaus Herzog war der Mobi‐Kurs vor 24 

Jahren. 1993 und 1994 zeigten mir Ute und Klaus 

erste Beispiele, was alles möglich ist, wie man mit 

dem Rollstuhl fast alle Barrieren überwinden kann 

und welches Potenzial noch oben besteht. 

Zeitgleich habe ich mit dem Rennrollstuhlfahren 

beim SC Berlin begonnen und dort schon erste Kon‐

takte zu Rollstuhlbasketballern geknüpft. 2002  

nutzte ich diese Kontakte und wechselte zum Roll‐

stuhlbasketball zu Alba Berlin. 

Heute spiele ich 
immer noch Bas-
ketball, aktuell bei 

den Devils vom Pfef‐

fersport in Berlin. 

Die spannende Sicht 

der Leitung kam in 

den letzten fünf Jah‐

ren, mit dem Trai‐

nerschein und Reha‐

sportübungsleiter‐

schein, hinzu. Ein Team mit einem Trainerteam auf‐

zubauen, ist eine ganz andere Herausforderung, als 

›nur‹ Spieler zu sein. 

Pfeffersport ist der größte Kinder‐ Jugend‐ und 

Inklusionsverein der Stadt und auch mein Arbeitge‐

ber. 

Was damals Ute und Klaus mir als Kind gezeigt 

haben, versuche ich heute vielen anderen Kindern 

oder LehrerInnen im Bereich Sport und Inklusion 

in Kursen und Fortbildungen näher zu bringen. Kin‐

derrollstuhlsport ist und bleibt die Basis für junge 

Menschen im Rollstuhl, in ein aktives und selbstbe‐

stimmtes Leben zu starten. Übungsleiter oder älte‐

re Mitspieler sind hierbei mit Vorbildfunktion aktiv 

und können jungen Menschen viel zeigen. 

Neben diesen Erlebnissen, konnte ich auch an 

vielen anderen Projekten teilnehmen, wie bei‐

spielsweise als Autor am Buchprojekt ›Para‐Nor‐

mal‐Lifestyle‹, der Dozentenfunktion an der Medi‐

cal School Berlin oder dem Besuch des Bundesprä‐

sidenten mit Ute und Klaus. 

Danke Ute und Klaus für diesen damaligen ge‐

lungenen Start in ein aktives und selbstbestimmtes 

Leben. 

Birgit

 DAMALS UND HEUTE I I I  

Christoph 
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  | Birgit 2000

  | Christoph 1994 auf einem Mobi-Kurs (o.l.) und 2013 mit Joachim   
     Gauck, Ute Herzog und Friedhelm Julius Beucher.
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eng! Ein ohrenbetäubend 

lauter Knall hallt durch die 

Luft. Mir fährt der Schreck 

in alle Glieder. Doch bevor 

mir klar wird, was da gera‐

de geschehen ist, werde ich von rechts 

nach links geworfen. Es fällt mir schwer, 

meinen Oberkörper aufrecht zu halten. Je‐

mand schiebt mich in meinem Rollstuhl 

völlig unkontrolliert durch die Halle. 

»Uaaaaah«, entfährt es mir. Ich versuche 

noch einmal zu erkunden, wo der laute 

Knall herkam und schaue mich mit fragen‐

der Miene um. »Da ist wohl ein Rolli‐Rei‐

fen geplatzt«, sagt Stephan, der meinen 

Blick bemerkt haben muss.  

»Ich hatte auch keine  
Ahnung, wie anstrengend  
Rollstuhlfahren sein kann.« 
Stephan ist einer von sechs Übungsleitern 

beim Rollstuhl‐ und Mobilitätstraining für 

Kinder und Jugendliche. Geschoben werde 

ich von einer anderen Mutter, einer Frau, 

die ebenso wie ich mit ihrem Rolli‐Kind 

hier ist, um zu lernen. Die Kinder lernen, 

ihren Rollstuhl sicher zu steuern, und wir 

Eltern lernen, wie wir den Rollstuhl rich‐

tig zu schieben haben. Und dazu gehört es, 

am eigenen Leib zu erfahren, wie es ist, 

wenn der Schiebende unachtsam ist. Nicht 

schön, kann ich nun sagen. Ich hatte keine 

Ahnung, wie blöd sich das anfühlt, wenn 

man völlig ohne Kontrolle im Rollstuhl 

sitzt, und auf einmal geht es auf und ab 

und von rechts nach links. Ich hatte auch 

keine Ahnung, wie verflucht laut es ist, 

wenn so ein Rollireifen platzt. Und auch, 

wie anstrengend Rollstuhlfahren sein 

kann, war mir nicht in dem Umfang be‐

wusst, in dem ich es hier am eignen Leib 

erfahre. 

Kleine Schwellen meistern, den Rolli 

selber ankippen, bergauf fahren, bergab 

fahren, Schotter und Kopfsteinpflaster be‐

wältigen – das ist nur eine kleine Auswahl 

der Dinge, die ich in dieser Woche in der 

Manfred‐Sauer‐Stiftung in Lobbach aus‐

probiere.  

Hier, in einer beschaulichen kleinen 

Siedlung in der Nähe von Heidelberg, hat 

Manfred Sauer eine Oase der Barrierefrei‐

heit geschaffen. Die Zimmer, in denen wir 

untergebracht sind, sind schön und den‐

noch funktionell und komplett barriere‐

frei. So etwas findet man selten, und so 

kommt es, dass die 41 teilnehmenden Er‐

wachsenen, Kinder und Jugendlichen sich 

hier rundum wohlfühlen. Um das Hotel 

und das Stiftungsgebäude herum ist viel 

Grün, ein kleiner Teich, ein Gewächshaus 

und ein Hühnerkäfig gehören zum Gelän‐

de. So ist es leicht, trotz des straffen Stun‐

denplans, immer wieder Momente der Ru‐

he zu finden und den eigenen Akku aufzu‐

laden. 

Rollisport für die Kinder, Rollisport für 

die Eltern, Übungen an Treppen und Roll‐

treppen, Schwimmen im hauseigenen Be‐

wegungsbad – es kommt keine Langewei‐

le auf in dieser Woche im August, die uns 

mit viel Sonne und warmen Temperaturen 

beglückt. So können wir uns auf dem Ge‐

lände unter freiem Himmel mit Handbi‐

kes, elektrischen Zuggeräten und umge‐

bauten Autos vertraut machen. Für viele 

von uns Neuland und Zukunftsmusik – 

sind die meisten doch mit kleinen Kindern 

hier. Für meine vierjährige Tochter und 

mich ist es vor allem eines: Hoffnung und 

Zuversicht. Hoffnung, dass ein selbstbe‐

stimmtes Leben trotz Handicap möglich 

ist. Und Zuversicht, dass sie ein ebenso er‐

fülltes Leben führen wird, wie es bei Nora 

und Christiane den Anschein hat. Die bei‐

den Übungsleiterinnen, die beide selber 

auf den Rollstuhl angewiesen sind, sprü‐

hen vor Energie und guter Laune und neh‐

men uns Teilnehmern viele unserer Ängs‐

te und Sorgen. 

 

Richtig sitzen – richtig 
schrauben 
Thomas und Stephan sind die Spezialis‐

ten, wenn es um die richtigen Einstellun‐

gen am Rollstuhl geht: Sitzen alle Kinder 

richtig? Sind die Vorderreifen frei und sau‐

ber? Wo muss eventuell noch die eine oder 

andere Schraube verstellt werden? Aber 

auch Infos zur Rollstuhlversorgung und 

zum Sportangebot des DRS haben die bei‐

den jederzeit parat. Simone und Sophie 

bemühen sich vor allem um die Kleinsten. 

www.rollikids.de

»DANKE, ES WAR  
GROSSARTIG!« 
Begeisterte Eltern berichten  
über ihre Erfahrungen von den 
DRS-Mobikursen 

P
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Gerade meine Tochter ist eine der jüngs‐

ten Teilnehmerinnen und noch sehr uner‐

fahren und unsicher in ihrem bunten Kin‐

der‐Rolli. Simone und Sophie gelingt es 

einfühlsam, sie zu motivieren. So halten 

meine Maus und all die anderen fleißigen 

und bewundernswerten kleinen Men‐

schen am Ende der Woche stolz ihren Roll‐

stuhl‐Führerschein in den Händen. Bravo! 

Gut gemacht! 

Die Kinder reisen nach sechs aufregen‐

den Tagen glücklich und voll bleibender 

Erinnerungen ab. Wir Eltern gehen vor al‐

lem mit einem Gefühl: Dankbarkeit. Dank‐

bar für all die Tipps und Erfahrungen. 

Dankbar für ein Programm, das so voll 

und toll war, dass es all unsere Erwartun‐

gen übertroffen hat. Dankbar dafür, dass 

es etwas gibt, was wir in die Welt, in die 

Gesellschaft, tragen möchten: Das Roll‐

stuhl‐ und Mobilitätstraining des DRS ist 

eine Bereicherung, ja ein Muss, für jeden, 

der in seinem Alltag mit einem Rollstuhl 

konfrontiert ist. Es sollte eine Selbstver‐

ständlichkeit werden, dass dieser Kurs 

von den Krankenkassen übernommen 

wird.  

Wir, die Eltern und Kinder des  
Kurses in Lobbach, sagen: Vielen Dank 
für alles und auf ein Wiedersehen! 
 

 Claudia Staudt 

uhuuu, ich liebe meinen Roll‐

stuhl!!!«, ruft Clara, als sie am 

dritten Tag des Rollstuhltrai‐

nings fröhlich den Berg hinunter 

saust und das ganz alleine und ohne, dass 

ich als besorgte Mutter schreiend hinter‐

herlaufe.  

Eine Woche haben meine Tochter und 

ich in Bad Arolsen in Nordhessen, zusam‐

men mit sechs weiteren Familien, ver‐

bracht, um dort am Rollstuhl‐ und Mobili‐

tätstrainingskurse für Kinder und Jugend‐

liche des DRS teilzunehmen. Zwar war die 

Woche auch sehr anstrengend, aber nur, 

weil die Kids ständig in Aktion waren und 

wir Eltern meist bis spät in die Nacht den 

netten und interessanten Austausch zwi‐

schen uns Eltern und den Übungsleitern 

nutzten. 

Vormittags, nach dem Frühstück stand 

Wassergewöhnung und Schwimm‐Trai‐

ning auf dem Programm. Hier gab es stets 

eine 1:1 Betreuung, sodass die Kinder 

sehr schnell einen engen Kontakt zu den 

Übungsleitern aufbauen konnten. Alle 

Kinder waren sehr begeistert dabei und 

fieberten der nächsten Schwimm‐Einheit 

entgegen.  

 

Auch die Eltern werden 
schlau gemacht 

Die Eltern wurden währenddessen indivi‐

duell zur Rollstuhlwartung und ‐versor‐

gung geschult. Ab sofort werden die Rolli‐

Reifen regelmäßig auf 8 Bar aufgepumpt, 

denn wir wissen nun, wie sich es anfühlt, 

mit platten Reifen zu fahren. Und auch 

beim nächsten Sanitätshaus‐Besuch wer‐

den wir lange nicht mehr so unbedarft da‐

nebenstehen, denn wir haben nun eine 

viel bessere Vorstellung davon, was bei 

der Rollstuhlversorgung für unser Kind 

besonders wichtig ist bzw. was auch alles 

möglich ist. Dazu erhielten wir am Ende 

des Kurses auch noch ein Buch mit aus‐

führlichen Informationen zum Nachlesen. 

Nachmittags machten sich die Kinder 

auf den Weg in Richtung Sporthalle zum 

Rolli‐Training. Dabei lernten sie unter an‐

derem das Ankippen und Überwinden von 

Hindernissen in Form von Matten, Slalom‐

Fahren oder Techniken um Auf‐ und Ab‐

stiege besser und kraftschonender zu be‐

wältigen. Dazwischen wurden immer wie‐

der Fang‐ und Ballspiele gemacht.  

Während die Kinder weiter betreut 

wurden, hieß es dann auch für die Eltern Fo
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Der Rolli-Nachwuchs ist auch dabei.

Das Überwinden lernen  kleiner  
Hindernisse gehört zum Standard - 
programm.

»Ich liebe meinen Rollstuhl!!!«

J
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das Rollstuhlfahren zu erlernen. Anfangs 

waren viele noch sehr gehemmt, bis es zur 

ersten Basketball‐Partie am Abend kam 

und nach und nach die Rollstühle im Lau‐

fe der Woche auch für die ›Großen‹ zum 

ständigen Begleiter wurden.  

An einem Nachmittag konnten wir ge‐

meinsam ein Einkaufszentrum für ein 

Rolltreppen‐Training nutzen. Eltern und 

Kindern wurde gezeigt wie sie gemeinsam 

sicher die Rolltreppe hoch‐ und hinunter‐

kamen. Bis dato konnten das nur die We‐

nigsten bzw. lediglich die, die schon ein‐

mal am Rolli‐Training teilgenommen hat‐

ten. Auch lernten wir, wie man den Rolli 

Treppenstufen hochzieht und wie auch 

das Kind dabei unterstützen kann. 

Für die Kinder das wohl absolute High‐

light des Kurses: Elternsport X‐TREME. 

Denn am letzten Tag durften die Kinder 

beim Eltern‐Rollisport zuschauen. Was 

das ›X‐TREME‹ bedeuten sollte, wussten 

wir zunächst nicht, aber konnten es ziem‐

lich schnell am eigenen Leib erfahren. Die 

Übungsleiter rasten mit uns Eltern im 

Rollstuhl ziemlich ›extreme‹ durch die 

Halle. Sie kippten uns ohne Vorwarnung 

an, knallten uns gegen Hindernisse, dreh‐

ten uns in die andere Richtung ab, wäh‐

rend sie sich mit anderen unterhielten. Die 

Kinder fielen teilweise von den Matten vor 

Lachen. Für uns Eltern eine lehrreiche Er‐

fahrung wie sich unsere Kinder das ein 

oder andere Mal wohl gefühlt haben müs‐

sen, wenn wir Eltern sie unachtsam durch 

die Gegend schoben.  

Nach einer tollen Woche in Bad Arolsen 

fuhren wir mit jeder Menge Know‐How, 

neuen Impulsen und zahlreichen positi‐

ven Erfahrungen und die Kids mit jeder 

Menge Selbstbewusstsein wieder nach 

Hause. Die Woche hat wirklich alle Erwar‐

tungen übertroffen. Clara möchte auf alle 

Fälle in zwei Jahren wieder teilnehmen. 

Ich hoffe, dass noch möglichst viele Rolli‐

Kids die Möglichkeit haben werden, an ei‐

nem solchen wirklich wichtigen und ge‐

winnbringenden Kurs teilzunehmen. 

 

Liebes Übungsleiter-Team! Herzlichen 
Dank für die tolle Woche und die vie-
len Tipps, die Ihr uns gegeben habt. Es 
war großartig! 
 
 Erfahrungsbericht einer Mutter 

www.rollikids.de

Hilfestellung mit zwei Personen beim 
Treppensteigen.

n Der Fachbereich Kinder‐ und Ju‐

gendsport bietet seit vielen Jahren Mobili‐

täts‐ und Rollstuhltrainingskurse an. Dies 

sind fünftägige Lehrgänge, in denen Kin‐

der und Jugendliche das Rollstuhlfahren 

und vieles andere rund um das Leben im 

Rollstuhl erlernen und erfahren können. 

So werden Wege zu mehr Selbständigkeit 

und Selbstbestimmung aufgezeigt. In an‐

genehmer Atmosphäre und auf spieleri‐

sche Art und Weise lassen sich viele Dinge 

ausprobieren und erlernen, die vorher un‐

vorstellbar erschienen. Die Kurse setzen 

an den Fähigkeiten der Teilnehmer an, das 

gemeinsame Erleben steht im Mittel‐

punkt. Für die Durchführung der Kurse ist 

ein vielseitig ausgebildetes Übungsleiter‐

team aus Fachleuten verschiedener Berei‐

che verantwortlich. Grundsätzlich sind 

Rollstuhlfahrer im Team. 

 
Zielgruppe und Kostenübernahme 
Alle Rollstuhlnutzer sind bei diesem Ange‐

bot angesprochen, alle Altersgruppen sind 

eingeladen, ob sie den Rollstuhl täglich 

nutzen oder nur für weitere Strecken oder 

zum Sport. Die Eltern werden in das Pro‐

gramm der Kurse einbezogen. In den 

meisten Fällen übernehmen die gesetzli‐

chen Krankenkassen ganz oder teilweise 

die Kosten für den/die Teilnehmer/in und 

ein Elternteil.  

 

TERMINE 2018 
24.03. – 30.03.2018  
28.07. – 03.08.2018  
Bathildisheim, 34454 Bad Arolsen 

04.08. – 10.08.2018  
Mandfred Sauer Stiftung, Lobbach 
 
Weitere Informationen gibt es bei 

Tatjana Sieck, DRS‐Bundeszentrale 

Fon 0 40 / 73 06 ‐ 19 91 

Fax 0 40 / 73 06 ‐ 13 90 

t.sieck@bgk‐hamburg.de  

und bei Simone Trimborn-Hömberg  
DRS‐FB Kinder‐ und Jugendsport  

Fon 0 23 04 / 2 35 54 

trimborn‐hoemberg@web.de 

 
 Simone Trimborn-Hömberg  
und Tatjana Sieck 

ROLLIKIDS 

Für’s Leben lernen  
 DRS-MOBIKURSE 2018I



Anzeige Coloplast 
Motiv neu



 Sport + Mobilität mit Rollstuhl 09/2017  32

iesmal nicht zum Jahres‐

wechsel, wie die letzten 

sechs Jahre, sondern den 

ganzen Februar durfte 

ich auf Teneriffa verbringen – zwei Wo‐

chen DRS Rollikids/RolliFREAKS Sport‐

Aktiv‐Wochen im und mit den Kollegen 

vom SPA & Sport Hotel Mar Y Sol und zwei 

Wochen Ferien mit Ausflügen, Entde‐

ckungstouren, lesen und faulenzen unter 

südlicher Sonne. Alles zusammen eine 

sehr tolle Zeit, mit vielen eindrücklichen 

Begegnungen und wunderbaren Stunden 

– nur diesmal leider ohne Ute und Samira. 

Doch nun gern der Reihe nach.  

 

DEN ALLTAG HINTER  
SICH LASSEN 
Wenn ich in Teneriffa aus dem Flugzeug 

steige, mein Rollstuhl am Gate steht, mein 

Gepäck alles da ist und die Sonne scheint – 

und die scheint im Süden der Insel wirk‐

lich nahezu immer, dann bin ich angekom‐

men. Angekommen in einer anderen Welt 

– auf einer der Inseln des immerwähren‐

den Frühlings. Das vergangene Jahr und 

den Alltag habe ich hier bereits hinter mir 

gelassen. Wie ein VIP werde ich von einem 

freundlichen Mitarbeiter von sin barreras 

begleitet, er kümmert sich auch darum, 

dass ich mit meinem reichlichen Gepäck 

gut bis zum Flughafenausgang komme 

und da wartet bereits mein Shuttle zum 

Hotel auf mich. Diesmal fuhren noch zwei 

Urlauber mit, einer davon auch im Roll‐

stuhl, die zu einem anderen Hotel wollten. 

Schnell kam die Frage auf, wo jeder hin 

möchte. »… ach ja ins Mar Y Sol, das ist 

doch das Behinderten Hotel?!« Nun, be‐

kannt scheint das Mar Y Sol in der Szene ja 

zu sein, aber kennen und beurteilen kön‐

nen es noch die wenigsten. Ähnlich wie 

den Beiden ging es auch Konrad und Maria 

aus dem Frankenland. Sie waren zunächst 

auf Gran Canaria, hatten dann bei einem 

Trip nach Teneriffa das Mar Y Sol mal be‐

sucht – und sind nach einer kurzen Einge‐

wöhnung vollends begeistert. Von Konrad 

stammt auch der Ausruf: »Hey, das ist ja 

der Hammer, was da noch alles geht mit 

Rollstuhl!«, als er seine ersten Lektionen 

im Kippeln und Balancieren hinter sich 

hatte und sich nunmehr auf die vielfälti‐

gen Möglichkeiten mit Rollstuhl einlassen 

konnte.  

Von der Bauweise und der Ausstattung 

her ist das Mar Y Sol einfach toll. Durch die 

Hanglage wirkt es bei weitem nicht so 

groß, wie es ist. Die Architektur ist offen 

und filigran. So gibt es Bereiche, wo viel 

los ist, und Bereiche, in die man sich zu‐

rückziehen kann – und wo man, wenn 

man möchte, dennoch die Pool Zone gut 

im Blick hat. 

 

VIEL LEBEN UND  
VIEL VITALITÄT 
Ja, es sind viele Menschen mit Behinde‐

rung im Hotel. Ganz klar, bei einem der 

wenigen Hotels, das ich kenne, das zu 

100% barrierefrei ist. Auch Schwerer‐ und 

Schwerstbehinderte, aber es herrscht hier 

Leben und Vitalität. Morgens um 7.00 Uhr 

ziehen die Ersten im warmen‐ und manch 

einer auch im kalten Pool seine Bahnen, 

und wenn die Sporthalle um 10.00 Uhr 

öffnet, warten schon Leute davor. Bis auf 

eine kurze Mittagspause von einer Stunde 

ist die Halle bis 18.00 Uhr geöffnet und 

immer auch mit kompetentem Personal 

besetzt.  

Die Unterschiedlichkeit der Gäste ist 

ein reicher Schatz. Als ich dort war, kamen 

sie aus Deutschland, Österreich, der 

Schweiz, aus England, Frankreich, Belgien, 

den Niederlanden, und aus Skandinavien – 

einer sogar aus Kanada. Ähnliche Lebens‐

Geschichten und Erfahrungen überbrü‐

cken schnell die Sprachenvielfalt und so 

herrschte herzliches Gekicher bei der Rol‐

li‐Gymnastik als ein Wort auf Spanisch zu 

Amüsement bei den deutschen Teilneh‐

mern führte. 

Es wird sowieso viel gequatscht und 

sich ausgetauscht sowohl über Dinge min‐

deren Ernstes, aber auch über Dinge von 

großer Tiefe. Es ist die Peer Situation, das 

Gespräch auf gleicher Ebene – wie in ei‐

nem Club – die ihren besonderen Reich‐

tum in sich trägt. Oder wie es Jo einmal 

ausdrückte: »Nicht hier ist man im Ghetto, 

www.rollikids.de

»DAS IST DER 
HAMMER … 
… was da noch alles geht!« 

Sport-Aktivwochen im Mar Y Sol SPA & Sporthotel, Teneriffa

D

Es blieb genügend Zeit für  
Ausflüge, beispielsweise zu den 

Steilküsten von  Los Gigantes. 
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sondern in diesen All‐you‐can‐eat Paläs‐

ten draußen mitten im Nirgendwo, wo je‐

der nur so mit sich selbst beschäftigt ist!«  

Durch die lockere Sitzordnung im Res‐

taurant, wo schnell mal zwei, drei Tische 

einfach zusammen geschoben werden, fin‐

det jeder Neuankömmling sehr schnell 

Kontakt. Die, die schon öfters hier waren, 

freuen sich auf einander. Denn sehr viele 

sind Stammgäste seit mehreren Jahren 

und haben nach anfänglichen ›Test‐Urlau‐

ben‹ die Aufenthaltsdauer immer weiter 

verlängert. Manche Erstlinge kommen für 

ein‐, zwei Wochen, Wiederholungstäter 

drei‐ bis sechs Wochen und werden dann 

ggf., und wenn es die finanziellen Möglich‐

keiten zulassen, zu Überwinterern die drei 

bis vier Monate bleiben. Da es in der Anla‐

ge auch noch Eigentümer von Apparte‐

ments gibt, lebt manch eine/r hier sogar 

dauerhaft. Unter die Gäste mischen sich 

täglich unterschiedliche Besucher von au‐

ßen, sei es um bei TeraLava physiothera‐

peutische Anwendungen zu erhalten, um 

in der Sporthalle am Programm teilzuneh‐

men oder einfach um Freunde oder Be‐

kannte zu besuchen. Diese bunte Mi‐

schung von Menschen, egal ob alt oder 

jung, und das herzliche und offene Leit‐ 

und Menschenbild das Hauses, geprägt 

und gelebt durch die Hotelleitung um die 

Familie Fischer, die Hotel‐Managerin Frau 

Kraus und das ganze Personal sind es, die 

das Leben im Mar Y Sol so familiär und be‐

sonders machen, und warum auch ich seit 

sieben Jahren immer wieder sehr gerne 

hier her komme. 

Dazu kommen die vielfältigen Möglich‐

keiten des Hauses, wie z. B. das Sanitäts‐

haus mit Pflege‐ und Assistenzdienst Le‐

Ro, die Möglichkeit sich Hilfsmittel, Scoo‐

ter, Elektrorollstühle oder elektrische Zug‐

hilfen auszuleihen. Die kilometerlange 

Promenade und die barrierefreien Strän‐

de in Los Christianos oder Playa de las 

Américas, die vielen ebenerdigen Kneipen 

und Restaurants, die Möglichkeit ein ange‐

passtes Auto zu mieten (zu Preisen, die 

sich nicht von anderen Leihwagen unter‐

scheiden). 

WUNDERSCHÖNE ORTE – 
FASZINIERENDE NATUR 

Und dann immer wieder die faszinierende 

Natur bzw. die wunderschönen kleinen 

Orte wie z. B. Santiago del Teide, dann die 

imposante Passstraße hinunter zum Mas‐

ca Tal, und wieder hoch hinauf in die zer‐

klüftete Mondlandschaft der ›Cañadas‹ 

rund um den Teide. Die Fahrt mit der Gon‐

del hoch auf 3.555m, fast bis zum Gipfel 

des höchsten Berges Spaniens (3.712m), 

ist ein eigenes unvergessliches Schauspiel 

– wenn auch noch nicht ganz stufenlos, es 

wird geholfen und angepackt, und es gibt 

neue saubere, großzügige Toiletten und 

Rampen am Aussichtskaffee. Und dann 

das Anaga‐Gebirge, Zauberland im Nord‐

osten der Insel, gerade im Februar in herr‐

lichster Blüte mit alpenähnlichen Bergen, 

die wie von grünem Samt überzogen 

scheinen, mit Sträßchen direkt oben auf 

dem Bergkamm, es ist wie ›Autowandern‹ 

und verführt immer mehr zum Eintauchen 

und Staunen.  

Ach ja, es war ja auch Carneval auf der 

Insel ganz groß, im Stile Rios, wie man mir 

sagte, in Santa Cruz – da hab ich dann eher 

die abendliche Ruhe im Hotel genossen, 

aber da sind die Bedürfnisse eben unter‐

schiedlich – Teneriffa bietet für jeden Ge‐

schmack genug, selbst wenn es Bingo und 

Karaoke sind. 

Ach ja, meine Mitfahrer vom Anfang ha‐

be ich noch zweimal wieder getroffen, ein‐

mal an der Strandpromenade und dann 

beim Besuch im Mar Y Sol – sie haben ge‐

staunt und waren von den Möglichkeiten 

und der Lebendigkeit im Hause sehr über‐

rascht und angetan – und wenn alles 

klappt, wollen sie nächstes Jahr dort ihre 

Ferien verbringen.  »Herzlich willkommen 

im Club!«  

Wer mehr wissen möchte, kann sich 

gerne mit mir in Verbindung setzen. 

Schaut auch gern auf die Seite: www.ma‐

rysol.org da findet Ihr auch die Berichte 

der letzten Jahre.  

 

Auf ein Wiedersehen  
Euer Klaus D. Herzog  
von den DRS Rollikids 
klausd.herzog@gmx.de 

Accessible Beach – dank der  
befestigten Strände kann man sich 
auch mit dem Rolli bequem am  
Wasser bewegen.

Nichts ist fruchtbarer  
als der Erfolg.
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Zur diesjährigen ›Juni-Fortbildung‹ 
des Fachbereiches Kinder- und  
Jugendsport war extra ein Kollege 
vom Mar Y Sol aus Teneriffa ange-
reist. In seinen etwas gekürzten  
Bericht blickt er begeistert auf die 
Fortbildung zurück. Übersetzt hat 
den Text Julia, die sehr gut spanisch 
spricht und auch während der Tage 
für Jorge dolmetschte. 
 
 

 

A ls mich mein Freund Klaus D. 

Herzog bei einem seiner Besu‐

che auf Teneriffa dazu einlud, 

an der Übungsleiterfortbil‐

dung für Kinder‐ & Jugend‐Rollstuhlsport 

teilzunehmen, zweifelte ich keine Sekunde 

daran zu kommen. Ich war mir sicher, dass 

es zwei Tage voller Theorie, Praxis und Er‐

fahrungsaustausch sein werden. Als Leh‐

rer sehe ich immer die Notwendigkeit, 

meinen Horizont zu erweitern und so reis‐

te ich voller Vorfreude nach Deutschland.  

Ich traf an der Sporthochschule Köln auf 

25 ähnlich interessierte Personen. Nach 

einer kleinen Vorstellungsrunde, fingen 

wir mit dem Teil ›Kleine Spiele‹ an, dessen 

Ziel es war, durch bekannte Spiele Praxis‐

erfahrung weiter zu geben und im An‐

schluss mögliche Schwierigkeiten und Va‐

riationen der einzelnen Spiele herauszu‐

arbeiten. Zu den Spielen zählten zum Bei‐

spiel das sogenannte ›Polizisten‐‹ und das 

›Bären‐Spiel‹ und viele andere mehr. Es ist 

unglaublich wie groß die Variationsmög‐

lichkeit eines einzigen Spieles ist, sowie 

die Anpassungsformen, je nachdem wel‐

che Personen mitspielen, so dass alle in 

das Spiel mit einbezogen werden können. 

Der Kreativität und Phantasie sind keine 

Grenzen gesetzt. Mit diesen Abwandlun‐

gen kann der Schwierigkeitsgrad eines 

Spieles beliebig erhöht oder gesenkt wer‐

den, damit sich z. B. auch Spieler mit grö‐

ßerer Beeinträchtigung in der Gruppe auf‐

gehoben fühlen und im Spiel eine ent‐

scheidende Rolle spielen können. Ande‐

rerseits gilt es auch die Spieler mit der 

größten Befähigung zu beachten, weshalb 

für diese Spieler komplexere Aufgaben zur 

Verfügung gestellt werden sollten. Ein 

weiterer wichtiger Faktor ist, dass die 

Spieler einer Gruppe eine Strategie entwi‐

ckeln. Durch die Zusammenarbeit der Mit‐

glieder jedes Teams, können die Strate‐

gien variiert werden und das Spiel be‐

kommt eine ganz neue Dynamik. 

Bei dieser Fortbildung gab es nicht nur 

kleine Spiele und Mobilitätstraining, son‐

dern auch Basketball, Fußball und 

Schwimmen. Ute Herzog zeigte verschie‐

dene Techniken, um Rollstuhlbasketball 

zu lernen und zu lehren. Es wurde deut‐

lich, dass Teamwork hierbei unumgäng‐

lich ist. »Wer hat gesagt, man könne nicht 

Fußball im Sitzen spielen?« Es ist nur not‐

wendig einige Regeln und das Spielfeld 

optimal auf die Teilnehmer anzupassen – 

und schon kann´s losgehen!  

Der krönende Abschluss der Fortbil‐

dung war für mich die Begegnung mit 

Annke Conradi (mehrfache Paralympics 

Teilnehmerin mit CP). Sie als Expertin für 

Schwimmen zeigte uns, wie man mit spe‐

zieller Technik, großem Einsatz und star‐

ken Willen sehr weit kommen kann. Es 

war sehr beeindruckend und bereichernd 

den Sonntag mit Annke im Schwimmbad 

der Sporthochschule Köln zu verbringen. 

Sie erklärte uns ihre Technik und die Be‐

sonderheiten, die ihr Schwimmstil erfor‐

dert und wir konnten vom Beckenrand ih‐

ren Stil beobachten oder durften gemein‐

sam mit ihr um die Wette schwimmen.  

Bei dieser Fortbildung durfte auch der 

beliebte ›Rollstuhlführerschein‹ nicht feh‐

len, bei dem ein weiteres Mal Ute und 

Klaus ihre Lehrkünste bewiesen und uns 

diverse Techniken und Methoden lehrten, 

nicht nur für Rollstuhlfahrer, sondern 

auch für ihre Assistenten. Ihnen war es 

diesmal besonders wichtig nochmals auf 

die Besonderheiten beim Helfen an Trep‐

pen hinzuweisen.  

RÜCKBLICK 

»Gracias und bis  
zum nächsten Mal!«  
 JORGE AUS TENERIFFA BLICKT AUF DIEI  
 JUNI -FORTBILDUNG DER ROLLIKIDS  ZURÜCK I

Annke Conradi 
(4. v. l.) (mehrfache 
Paralympics Teil-
nehmerin mit CP). 
zeigte den Teil-
nehmerInnen, wie 
man mit speziel-
ler Technik,  
großem Einsatz 
und starken  
Willen sehr weit  
kommen kann.
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Zusammenfassend möchte ich die Fortbil‐

dung als sehr produktiv bezeichnen. Ich 

habe viele ›Werkzeuge‹ für meine tägliche 

Arbeit erhalten – die es nun gilt in der Pra‐

xis anzuwenden und umzusetzen.  

Gracias und bis zum nächsten Mal! 
 Jorge 
 
 Julias Fazit 
n Die bunt gemischte Gruppe aus Roll‐

stuhlfahrern, Fußgängern, Eltern, Lehrern, 

Therapeuten & Leistungssportlern stellte 

einen sehr großen Pool an Erfahrungs‐

schatz bereit. Ute & Susanne, die alten Ha‐

sen und Pioniere auf dem Gebiet, kombi‐

nierten die Theorie mit der Praxis, so dass 

durch den praktischen Bezug und den 

theoretischen Anteil der Wissensstand 

von allen Teilnehmern bereichert wurde 

und ein ausgewogenes Gleichgewicht vor‐

handen war. Die kleinen Spiele haben die 

Theorieteile aufgelockert, auch wenn es 

manchmal schwer war sich von einer 

Spielidee zu verabschieden und in den 

theoretischen Teil einzusteigen. Es waren 

zwei Tage voller Anregungen für die Zu‐

kunft, sei es bei der Arbeit in der Schule 

oder in den Rollstuhlsportgruppen.  

Das Wochenende verdeutlichte, wie viel 

Spaß aus kleinen Spielideen entsteht und 

wie man schwierige Inhalte spielerisch 

vermitteln kann. Die bunte Mischung der 

unterschiedlichen Disziplinen hat sich als 

sehr wertvoll erwiesen, da verschiedene 

Perspektiven berücksichtigt wurden und 

diskutiert werden konnten, wobei es 

manchmal zu zeitlichen Engpässen kam, 

da alle sehr im Thema vertieft waren. Er‐

neut wurde deutlich, wie viel in Deutsch‐

land noch geleistet werden muss, um mög‐

lichst viele Rollstuhlfahrer für Sportgrup‐

pen zu erreichen, damit noch mehr Roll‐

stuhlfahrern sich sicher und selbstbe‐

wusst mit ihrem Rollstuhl bewegen kön‐

nen und damit die immer noch vorhande‐

nen Barrieren leichter überwunden wer‐

den können.  

 

 

Ergänzung von den  
Mainzer Teilnehmern (TV 
Laubenheim) 

n Aus Mainz sind wir mit fünf wissbe‐

gierigen Übungsleitern zu der Fortbildung 

gekommen, um neue Ideen für unsere Rol‐

likids, aber auch für das Erwachsenentrai‐

ning zu sammeln. 

Während der Einheit zum Thema Ball‐

spiele war von der Materialerfahrung 

›Ball‹ bis hin zu rasanten Spielen wie 

Brennball, Zehnerball oder Wheelsoccer 

alles dabei. Am Ende der Fortbildung wur‐

den neben der Fahrtechnik auch Hilfsmit‐

tel bzw. Zubehör für Rollstühle v.a. zum 

kraftsparenderen‐ und/oder sportlichem 

Fahren in unwegsamen Gelände gezeigt. 

Das Ausprobieren des Handbikes hat uns 

allen sehr viel Spaß gemacht.  

Und so haben wir nicht nur viele neue 

Ideen für unsere Sportgruppen mit nach 

Mainz genommen, sondern durften eines 

der gespendeten Stricker‐Handbikes als 

Leihgabe mitnehmen, damit es bei uns 

weiterhin so gut rollt wie bisher. Dafür 
ganz herzlichen Dank.  
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Die TeilnehmerInnen der rollikids-
Fortbildung mit Annke Conradi (v. 3. l.) 
und Jorge (hin. r.).

 ANSPRECHPARTNER 

FB-VORSITZENDE 
Ute Herzog 
Altenbödinger Str. 40, 53773 Hennef 
Fon 0 22 42 / 72 66 
Fax 0 22 42 / 90 14 88 
ute.herzog@rollikids.de 
www.rollikids.de 

ASSISTENT FB-LEITUNG 
Mihai Lucas 
mihai.lucas@rollikids.de 

STELLV. FB-VORSITZENDE 
Susanne Bröxkes 
susanne.broexkes@rollikids.de 

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 
Klaus D. Herzog 
aussenminister@rollikids.de 

SPORTGRUPPEN FÜR  
KINDER UND JUGENDLICHE 
gelistet in der DRS-Geschäftsstelle 
(info@rollstuhlsport.de) und auf 
www.rollikids.de –> Sportgruppen 

E-STUHLSPORT 
Stephan Frantzen 
e-rollstuhlhockey@rollikids.de 

JUGEND-BASKETBALL 
Peter Richarz 
jugendbasketball@rollikids.de 

JUROBACUP 
Susanne Bröxkes  
jurobacup@rollikids.de 

MOBIKURSE 
Simone Trimborn-Hömberg 
mobikurse@rollikids.de 

SELBSTVERTEIDIGUNG 
Helmut Gensler 
selbstverteidigung@rollikids.de 

WINTERSPORT 
Stefan Deuschl 
skifahren@rollikids.de 

AUSBILDUNG/LEHRE 
Dr. Horst Strohkendl 
lehre@rollikids.de 

ROLLSTUHLENTWICKLUNG 
Fabian Dirla 
himmelb@gmx.de 

INTERNET  
www.rollikids.de 
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www.facebook.com/rollstuhlbasketball2018 
 
www.instagram.com/rollstuhlbasketball_wm2018/

ROLLSTUHL 
BASKETBALL WM 
16. – 26. August 2018 
HAMBURG

SPANNUNG GARANTIERT 
In Hamburg treffen die besten Athletinnen und  

Athleten der Welt aufeinander. Spannende Spiele 

mit dramatischem Ausgang sind garantiert.  

Dribbeln, passen und Dreipunktewürfe auf  

Weltniveau. Genauso wie Live-Musik und Sport  

für jeden. 

 

Werde Teil dieses einzigartigen Erlebnisses! 

www.2018wbwc.de

Sei live 
 dabei!

VOLUNTEERS GESUCHT! 

Sei dabei und melde dich  

an unter www.2018wbwc.de

UNSERE PARTNER
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 ROLLSTUHLBASKETBALLI 

Internationales 
TryOut in Köln 
Großer Spaß für alle  
Beteiligten 

n Auch in seiner dritten Auflage 

war das internationale Try‐Out Camp 

für Kinder und Jugendliche ein großer 

Erfolg und hat allen Beteiligten großen 

Spaß bereitet. 

Knapp 20 Kinder und Jugendliche 

bekamen nach der Begrüßung die 

Möglichkeit in kleinen Spielen ihren 

Leistungsstand zu zeigen. In der Folge 

wurden durch die beiden Coaches Fre‐

deric Jäntsch und Patrick Richter eine 

erste Einteilung in Gruppen vorge‐

nommen. Besonders erfreulich war 

dabei, dass viele neue Gesichter aus 

dem Kölner Raum am Start waren. 

Verstärkt wurde das Coach‐Team 

durch den Kölner Headcoach Mathew 

Foden, der eigens für das Try‐Out 

Camp in Köln war und zahlreiche 

Tipps geben konnte. Im weiteren Ver‐

lauf wurden die Übungen zunehmend 

anspruchsvoller und die Kids hatten 

bis zur Mittagspause schon ein ordent‐

liches Pensum abgelegt. 

Nach der kleinen Verschnaufpause 

ging es dann auch schon schnell wei‐

ter. Auf dem Stundenplan standen nun 

weitere Spielformen bei denen die tak‐

tischen Elemente im Vordergrund wa‐

ren. Am Ende durfte natürlich das 

Spiel gegen die Coaches nicht fehlen. 

Aufgefüllt mit ein paar Spielern der 

99ers aus den Ligateams, traten die 

Kids an und hatten einen Riesenspaß, 

die Rolli‐Profis am scoren zu hindern. 

Wir bedanken uns ganz herzlich bei 

allen Kindern, Coaches, Volunteers 

und natürlich den Eltern, die ihre Kids 

zum Try‐Out Camp begleitet haben. Ei‐

ne vierte Auflage wird es mit Sicher‐

heit geben und wir freuen uns schon 

jetzt auf eure rege Teilnahme! 

 Sedat Özbicerler, Köln 99ers 

 

Wir sagen Danke 
Ein herzliches Dankeschön an die 

Coaches, an Sedat Özbicerler und sein 

Organisationsteam sowie unsere Part‐

ner Teleflex und Ottobock. 

 Jutta Retzer, Kom. 4 im FB RBB 

SCHWALBE-WORKSHOP 

Wheelies mit dem Weltstar 
 AARON FOTHERINGHAM ZEIGTE  SEINE TRICKSI   

Mit 20 aktiven Teilnehmern und zahlreichen Zuschauern war der Schwalbe‐Workshop 

für Rollstuhlfahrer im Wheelpark Wiehl (Nordrhein‐Westfalen) ein voller Erfolg. Mit gro‐

ßer Begeisterung trainierten Rollstuhlfahrer im Alter zwischen vier und 50 Jahren mit 

den deutschen Profi‐Sportlern David Lebuser und Lisa Schmidt sowie dem internationa‐

len Star der Szene, Aaron Fotheringham aus Las Vegas. Fotheringham legte großen Wert 

auf die Basistechnik, wie auf den Hinterreifen fahren (›Wheelie‹) und kleinere Sprünge 

meistern. »Das hilft im Alltag die Angst vor Hindernissen abzubauen«, sagte der 26‐jäh‐

rige Extremsportler, der durch den Nitro Circus und seinen doppelten Backflip von der 

Riesenrampe bei der Eröffnung der Paralympics 2016 weltbekannt wurde.  

Schwalbe veranstaltete den Workshop gemeinsam mit der Stadt Wiehl Anfang August 

im nagelneuen Skatepark. Der Fahrradreifenhersteller, dessen weltweite Logistikzentra‐

le im nahe gelegenen Reichshof‐Wehnrath beheimatet ist, stellt seit mehr als 30 Jahren 

auch Rollstuhlreifen her und engagiert sich seit 2003 aktiv im Rollstuhlsport. Schwalbe‐

Rollstuhlreifen werden gezielt mit und für Rollstuhlfahrer entwickelt und sind im Fahr‐

radfachhandel erhältlich.  

 

Video-Tipp  
https://www.youtube.com/watch?v=BPlwxdDNRXg  

Aaron Fotheringham (i.) und David Lebuser in Aktion
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 DOSB-PROJEKTI  

Weitere Stellen  
für Menschen mit 
Behinderungen 
Sport-Inklusionsmanager/ 
innen für den gemeinnützigen 
Sport 

n Menschen mit Behinderungen in 

hauptberufliche Positionen in Sportver‐

bänden und ‐vereinen zu bringen und die 

Inklusion weiterzuentwickeln, das sind 

die Hauptziele des Projektes ›Qualifiziert 

für die Praxis – Inklusionsmanager/innen 

für den gemeinnützigen Sport‹ des Deut‐

schen Olympischen Sportbundes (DOSB), 

gefördert durch das Bundesministerium 

für Arbeit und Soziales (BMAS) aus Mit‐

teln der Ausgleichsabgabe. 

Für jeweils zwei Jahre werden mehr als 

20 hauptberufliche Stellen als Sport‐In‐

klusionsmanager/innen in Sportverbän‐

den und Sportvereinen geschaffen, die von 

Menschen mit Schwerbehinderung be‐

setzt werden. Elf Sport‐Inklusionsmana‐

ger/innen sind bereits tätig. Sie arbeiten 

bundesweit in verschiedenen Sportorga‐

nisationen für mehr Inklusion im und 

durch Sport. Jetzt startet die zweite Phase 

des Projektes mit der Ausschreibung zur 

Bewerbung für die Sportorganisationen 

für weitere zehn Stellen, die  zum 1. Juli 

2018 besetzt werden sollen. 

Das Projekt soll neben der Umsetzung 

der Inklusion im Sport auch die Teilhabe 

im Arbeitsleben für Menschen mit Behin‐

derungen verbessern. Die behinderten Ar‐

beitnehmer/innen sollen im Themenfeld 

Inklusion aktiv sein und werden zusätz‐

lich durch Qualifikationsangebote inner‐

halb des Sports weitergebildet. Zusätzlich 

sind sie Teilnehmende und wichtige Ex‐

perten/innen in den beiden Lizenz‐Fort‐

bildungsmodulen zum Thema Inklusion, 

die innerhalb des Projektes im DOSB erar‐

beitet werden. 

Zum Projektstart in die zweite Phase 

hat der DOSB seine Mitgliedsorganisatio‐

nen angeschrieben und Sportverbände 

und Sportvereine zur Bewerbung aufge‐

fordert. Vor Weihnachten werden die zehn 

beteiligten Vereine oder Verbände festste‐

hen, die dann die Stellen für die Sport‐In‐

klusionsmanager/innen zum 1. Juli 2018 

ausschreiben können.

n Mit dem Projekt ›Rollstuhlsport 

macht Schule‹ besuchten die Referenten 

des BG Klinikums Hamburg  die Evange‐

lische Berufsschule für Pflege. Gemein‐

sam mit 63 interessierten TeilnehmerIn‐

nen gestalteten sie einen Tag zum The‐

ma Rollstuhlsport. Die PflegeschülerIn‐

nen absolvieren eine Ausbildung in der 

Altenpflege in der Schule des Rauhen 

Hauses und schließen zur Zeit ihr erstes 

Ausbildungsjahr erfolgreich ab. Sie zeig‐

ten sich sehr aufgeschlossen und moti‐

viert und lernten die Mobilität im Roll‐

stuhl von einer für sie neuen, sportli‐

chen Seite kennen.  

Ziel bei diesen Projekttagen ist unter 

anderem der Abbau von Hemmschwel‐

len gegenüber Menschen mit Behinde‐

rung und die Sensibilisierung für ein in‐

klusives Sporttreiben. Nach den ersten 

Minuten im Sportrollstuhl und einem 

kleinen Spiel zum ›warm werden‹ mit 

dem Sportgerät waren Zurückhaltung 

und Vorsicht vergessen. Es wurden ra‐

sante Wettrennen gefahren, Parcours 

bewältigt und Experimente im Rollstuhl 

gemacht.  

Es wechselten sich Praxiseinheiten 

und Theorieeinheiten ab. Peter Richarz, 

Referent und Mitarbeiter im BG Klini‐

kum Hamburg, gab unter anderem wert‐

volle Tipps für den beruflichen Alltag. 

Weiterhin gab er wichtige Hinweise zur 

gemeinsamen Bewältigung der alltägli‐

chen Herausforderungen von Rollstuhl‐

nutzer und Assistent. Eine hohe Lebens‐

qualität und Selbstbestimmung entwi‐

ckelt sich im alltäglichen Prozess: »un‐

terstützen ja, jedoch stets drauf achten, 

den Rollifahrern ihre Aufgaben nicht un‐

nötig abzunehmen.«  

Dazu gab er beispielhaft Erläuterun‐

gen zu der richtigen Technik zur Über‐

windung eines Bordsteins und wie die 

PflegeschülerInnen Rollstuhlfahrer bei 

dieser Barriere aktiv unterstützen kön‐

nen. 

Zum Abschluss wurden noch Bälle 

gedribbelt, einander zugepasst und je‐

der konnte offen gebliebene Fragen stel‐

len. Es wurde vor nichts Halt gemacht 

und alles gesagt und gefragt, was man 

schon immer mal loswerden oder wis‐

sen wollte. Am Ende war es ein rundum 

gelungener Projekttag. 

 Vanessa Habel (DRS Praktikantin) 

›Rollstuhlsport 
macht Schule‹ 
 
 SCHULPROJEKT IN DER EVANGELISCHEN BERUFS- I  
 SCHULE FÜR PFLEGE IN HAMBURGI
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SERVICE

SPORTKALENDER OKTOBER 2017  

01.10.17 NHC Rennen Rund ums Weiher Kastell Nettetal 

01.10.17 NHC Rennen EAM Halbmarathon Kassel 

04.10. – 07.10.17 Messe REHACARE Düssseldorf 

06.10. – 08.10.17 Rugby Swiss Low Point Challenge Nottwil 

06./07.10.17 ASBH-Schulung ›Beratung im Ehrenamt‹ Bonn 

07.10.17 TVL Rollstuhltrainingskurs Mainz 

08.10.17 Marathon Chicago Chicago/USA 

08.10.17 Marathon München München 

09.10. – 15.10.17 Para-Eishockey Paralymp. Qualifikationsturnier Östersund (SWE) 

12.10.17 Rollstuhlbasketballturnier Herdecke 

13.10. – 15.10.17 Kundalini Yoga für Querschnittgelähmte & Partner Basiskurs Lobbach 

14./15.10.17 DRS Lizenzverlängerung/Profilbildung Rollstuhltanzen Frankfurt/Main 

14.10.17 Deutschlandpokal-Turnier Bad Blankenburg 

14.10.17 Lebenshilfe Nürnberg Schnupperkurs ›Hey, das kann ich ja!‹ Nürnberg 

14.10.17 Rahm Mobilitätsevent ›ÖPNV‹ Köln 

15.10.17 Rollstuhlbasketball für Fußgänger Achim 

21./22.10.17 DRS Lizenzverlängerung Übungsleiter/in B Rehabilitation/Neurologie Bad Wildungen 

21.10.17 Selbstverteidigung für Menschen im Rollstuhl Langenhagen 

21.10.17 Rahm Mobilitätsevent ›Rollstuhltraining‹ Koblenz 

22.10.17 Basketball Tryout Hannover 

24.10.17 Deutscher Kongress für Orthopädie und Unfallchirurgie Berlin 

27.10.17 Rehability Rollstuhltraining Schönau 

27.10.– 29.10.17 E-Ball Hockey Deutschland Cup HausRheinsberg  

27.10. –29.10.17 DRS-WCMX-Workshop Stuttgart 
 
Stand: 19.08.2017 | Quelle: www.rollstuhlsport.de/termine

n Vom 9. bis 15.10.2017 finden die Pa‐

ra‐Eishockey‐Qualifikationsspiele für die 

Paralympics 2018 im schwedischen Öster‐

sund statt. Neben Deutschland wollen Ja‐

pan, Tschechien, Slovakei und Gastgeber 

Schweden ebenfalls eines der drei Tickets 

für die Paralympics 2018 lösen.  

Dieses Qualifikationsturnier wird mit 

Sicherheit das spannendste Turnier der 

vergangenen Jahre im Para‐Eishockey 

werden, an dem eine Deutsche Mann‐

schaft jemals teilgenommen hat. Alle 

Mannschaften sind hoch motiviert und 

wollen unbedingt zum paralympischen 

Turnier nach Südkorea. Das Leistungsni‐

veau der Qualifikationsteilnehmer liegt 

hauchdünn zusammen, dabei kann dies‐

mal jeder jeden schlagen. Der frühe Zeit‐

punkt des Turniers ist für alle Mannschaf‐

ten eine ganz besondere Herausforderung 

– denn in vielen Eishallen, besonders in 

Deutschland, beginnt die Eissaison erst 

Ende August, Anfang September. Trotz der 

Schwierigkeiten konnten sich unsere 

Jungs gut vorbereiten und Headcoach An‐

dreas Pokorny bescheinigt der Mann‐

schaft eine ausgezeichnete Form. Die Spie‐

ler sind alle felsenfest davon überzeugt, 

dass sie mit dem Olympiaticket im Gepäck 

zurückkommen.  

Auch die personellen Änderungen im 

Team lassen keinen Zweifel aufkommen, 

dass Deutschland es wirklich ernst meint. 

Neu begrüßen durfte Teammanager Ian 

Wood Stefan Deuschl (bekannt aus dem 

Fachbereich Wintersport) und die Rück‐

kehrer Thorsten Elmer sowie Felix Schra‐

der. Neben Bernard Hering traten auch 

Frank Rennhack und Sven Stumpe aus 

dem Nationalteam zurück. 

Einen letzten Test bestreitet die Mann‐

schaft vom 28.09. bis 01.10.2017 im nor‐

wegischen Skien. Erst hier werden die 

endgültigen Reihen im Nationalteam fest‐

gelegt. Wir drücken der Mannschaft die 

Daumen und wünschen allen viel Erfolg! 

Ihr schafft das! 

Wer die Spiele verfolgen möchte, findet 

alle Infos u.a. auf www.para‐eishockey.de   

 Jaster & Vilano 

 PARALYMPICS  2018I  

Über Östersund nach Pyeongchang 
Deutsches Para-Eishockey-Team fährt mit viel Optimismus zum 
Qualifikationsturnier nach Schweden



  Sport + Mobilität mit Rollstuhl 09/2017  42

Stiftung Deutscher Rollstuhlsport 
Friedrich-Alfred-Str. 10, 47055 Duisburg 
Fon 02 03 / 71 74 - 190 
Fax 02 03 / 71 74 - 181 
stiftungdr@gmx.de 
www.stiftung-deutscher-rollstuhlsport.de

Ehrenpräsidenten 

Dr. Klaus Kinkel 

Vorstand 

Vorsitzender  
➜ Ulf Mehrens 
DRS Bundeszentrale 
c/o BG Klinikum Hamburg 
Bergedorfer Str. 10, 21033 Hamburg 
Fon 0 40 / 73 06 - 1382, Fax 0 40 / 73 06  -1390 
Mobil 0170 / 7957495 
u.mehrens@bgk-hamburg.de 

1. stellv. Vorsitzender  
➜ Jean-Marc Clément 
Rheinstr. 36-39, 63225 Langen 
Mobil  01 72 / 6 73 32 10  
Fax 0 61 31 / 9 60 53 09 
Jean-Marc.Clement@t-online.de  

2. stellv. Vorsitzender  
➜ Uwe Bartmann 
Georg-Schumann-Weg 11, 07747 Jena 
Fon 0 36 41 / 47 37 44  
Uwe.Bartmann@rollstuhlsport.de 

DRS-Kontaktstellen 

BUNDESZENTRALE HAMBURG 
c/o BG Klinikum Hamburg,  
Bergedorfer Str. 10, 21033 Hamburg 
Fax 0 40 / 73 06 - 13 90 

➜ Ulf Mehrens (Leitung & Steuerung) 
Fon 0 40 / 73 06 - 1382 
u.mehrens@bgk-hamburg.de 

 
DRS-Referat Sport & Öffentlichkeitsarbeit 
➜ Anthony Kahlfeldt (Leitung des Referats) 
Fon 0 40 / 73 06 - 3815 
a.kahlfeldt@bgk-hamburg.de 

➜ Alexander Groth (Öffentlichkeitsarbeit) 
Fon 0 40 / 73 06 - 1650 
Fax 0 40 / 73 06 - 1390 
Alexander.Groth@rollstuhlsport.de 

➜ Malte Wittmershaus (Öffentlichkeitsarbeit) 
Fon 0 40 / 73 06-1648 
Malte.Wittmershaus@rollstuhlsport.de 

➜ Maria Schmerling (Öffentlichkeitsarbeit) 
Fon 0 40 / 73 06-1645 
Maria.Schmerling@rollstuhlsport.de

DRS-Referat Klinik, Lehre & Breitensport 
c/o BGK Hamburg, s.o. 

➜ Peter Richarz (Leitung des Referats) 
Fon 0 40 / 73 06 - 3814, Mobil 01 71  / 229 34 66 
p.richarz@bgk-hamburg.de 

➜ Tatjana Sieck (Organisation  
Rollstuhl- und Mobilitätstraining, Lehre) 
Fon 0 40 / 73 06 - 1991 
t.sieck@bgk-hamburg.de 
 
BUNDESGESCHÄFTSSTELLE DUISBURG 
Deutscher Rollstuhlsportverband e.V. 
Friedrich-Alfred-Str. 10, 47055 Duisburg 
Fax 02 03 / 71 74 - 181 
info@rollstuhlsport.de, www.rollstuhlsport.de 

DRS-Referat Service & Beratung 
➜ Laura Löffler (Leitung des Referats) 
Fon 02 03 / 71 74 - 190 
Laura.Loeffler@rollstuhlsport.de  

➜ Henning Schulze (Projektkoordinator  
›Gemeinsam zum Korberfolg‹) 
Fon 02 03 / 71 74 - 191, Fax 02 03 / 71 74 - 181 
Henning.Schulze@rollstuhlsport.de 

➜ Daniel Jakel (Vereins service + Verwaltung) 
Fon 0203 / 7174 - 182 
Daniel.Jakel@rollstuhlsport.de 

Kinder- und Jugendsport 

DRS-Rollikids 
➜ Ute Herzog 
Altenbödinger Str 40, 53773 Hennef 
Fon 0 22 42 / 72 66, Fax 0 22 42 / 90 14 88 
ute.herzog@rollikids.de, www.rollikids.de 

Verbandsärzteteam 

➜ Dr. med. Klaus Röhl 
BG Kliniken Bergmannstrost 
Direktor Zentrum für Rückenmarkverletzte  
und Klinik für Orthopädie 
Fon 03 45 / 1 32 63 11, Fax 03 45 / 1 32 63 13 
verbandsarzt@rollstuhlsport.de 

➜ Sabine Drisch 
Leitende Oberärztin, Fachärztin für Physikalische 
und Rehabilitative Medizin BGU Murnau 
Mobil 01 79 / 244 00 78 
verbandsarzt@rollstuhlsport.de

Rechtsberatungsteam 

Allgemeine und  
behindertenspezifische Beratung 

Rechtsanwalt Jörg Albers 
Fachanwalt für Sozialrecht 
Gubener Str. 50, 10243 Berlin 
Fon 0 30 / 797 30 28, Fax 0 30 / 88 91 28 94 
mail@joerg-albers.de 
www.joerg-albers.de 

Rechtsanwalt und Fachanwalt für Sozialrecht 
Christian Au LL.M. 
Hauptsitz: Bahnhofstraße 28, 21614 Buxtehude 
Fon 0 41 61 / 866 511-0, Fax 0 41 61 / 866 511-2 
Zweigstelle: Buxtehuder Str. 68 A, 21635 Jork 
Fon 0 41 62 / 912 92 82, Fax 0 41 62 / 912 92 06  
rechtsanwalt@rechtsanwalt-au.de 
www.rechtsanwalt-au.de 

Rechtsanwalt Jochen Link 
Fachanwalt für Arbeitsrecht, Mediator 
Hauptstelle: Niedere Straße 63 
78050 Villingen-Schwenningen 
Fon 0 77 21 / 331 66, Fax 0 77 21 / 331 97 
Bodensee: Lippertsreuter Str. 4 
88662 Überlingen (Zweigstelle) 
Fon 0 75 51 / 301 02 00, Fax 0 75 51 / 30 10 20 49 
info@anwaltskanzlei-vs.de 
www.anwaltskanzlei-vs.de 

Rechtsanwalt Thomas Reiche LL.M.oec 
Fachanwalt für Versicherungsrecht 
Fachanwalt für Strafrecht 
Kanzlei Düren: Oberstr. 113, 52349 Düren 
Fon 0 24 21 / 50 06 54, Fax 0 24 21 / 50 09 59 
tr@reiche-ra.de, www.reiche-ra.de 
Zweigstelle Köln: Dürener Str. 189, 50931 Köln 
Fon 02 21 / 28 27 54 77, Fax 02 21 / 29 78 09 49 

DRS-Kontoverbindung 

DRS-Konto 
Volksbank Bonn Rhein-Sieg 
IBAN DE73 3806 0186 5333 3330 17 
BIC GENODED1BRS 

DRS Spendenkonto 
Volksbank Bonn Rhein-Sieg 

IBAN DE29 3806 0186 5333 3330 33 

BIC GENODED1BRS 

 

Mehr Infos unter www.rollstuhlsport.de

Ihre DRS-Ansprechpartner
SERVICE
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SPORT VORT ORT: SCHULE MARIENAU 

Sport auf Rädern 
 ROLLI -TAG MIT  DEM BG KLINIKUMI  

n Drei ganz andere Sportstunden erlebte der 9. Jahrgang, denn 

wann hat man schon mal 24 Rollis in der Sporthalle? Ein Projekt, 

dass 2007 im Rahmen der Rollstuhlbasketball‐EM entstanden ist. 

Das BG Klinikum Hamburg und sein Sportkooperationspartner, 

der Deutsche Rollstuhl‐Sportverband, bieten Schülerinnen und 

Schülern die Möglichkeit, durch eigene Erfahrung den Alltag von 

Rollstuhlfahrern kennen zu lernen. Für unsere neunten Klassen 

dient dieser Vormittag der Vorbereitung auf ihren Sozialen 

Dienst, den Thomas Huhmann in Marienau betreut.  

Die Referenten Philip und Malte verstehen zu begeistern. Phi‐

lip ist selbst behinderter Rollstuhlsportler. Als Leistungssportler 

kam er aus Ghana, verunglückte und fand sich querschnittsge‐

lähmt im Rollstuhl wieder. Die Marienauer sind beeindruckt und 

fragen nach, wie sich Leben als Behinderter in unserer Leistungs‐

gesellschaft anfühlt. Philip erzählt ruhig und offen. Mit 24 Roll‐

stühlen, Basketbällen und Unterrichtsmaterialien für Lehrkräfte 

machen beide den Rollstuhlsport für die Marienauer erlebbar. 

Nach einer kurzen Einführung über die verschiedensten Themen 

wie Unfall, Verletzung, Behinderung, Lähmung, radikale Lebens‐

veränderung, Hoffnung und neuen Lebensmut beginnt die Praxis. 

Erst einmal muss das Gerät kennengelernt werden. Dazu gibt’s 

kurze Fahr‐, Lenk‐ u. Bremsübungen. In unterschiedlichen Einhei‐

ten werden die ersten Voraussetzungen wie die Fahrtechniken im 

Rollstuhl, das Ball‐Dribbling am Ort und in der Bewegung, die da‐

 PARA KANUI  

Durchwachsenes 
Ergebnis bei WM 
Anja Adler überrascht mit 
dem zweiten Platz 

n Ein Podestplatz und vier Endlauf‐

Teilnahmen, das ist das Fazit der vier 

deutschen Parakanuten bei den Weltmeis‐

terschaften in Racice.  

Der überraschende zweite Platz von 

Anja Adler, Hallescher KC 54, im Va’a der 

Startklasse Vl 3 blieb der einzige Podest‐

platz. Der Cheftrainer der Parakanuten, 

Arne Bandholz, sieht vor allem die Aus‐

beute des letzten Finaltags mit den Plät‐

zen Vier für Ivo Kilian, Fünf für Edina Mül‐

ler und Acht für Tom Kierey als »ernüch‐

ternd«. »Die Ergebnisse spiegeln leider 

den Jahresverlauf in den Vorbereitungen 

wieder. Alle drei Athleten hatten im Vor‐

feld mit Verletzungen und langwierigen 

Krankheiten zu kämpfen oder mussten 

sich um ihre berufliche Zukunft intensiv 

kümmern. So konnten die Grundlagen 

nicht entsprechend aufgebaut werden.«  

Tom Kierey vom KC Borussia Berlin 

sieht das Ergebnis hier zwiegespalten. 

»Ich konnte den Abstand zur Weltspitze 

wieder verringern. Der war zu Beginn der 

Saison doch recht groß. Mit einer guten 

Vorbereitung werde ich im nächsten Jahr 

wieder mit vorne dabei sein. Die mehrwö‐

chigen Praktika zu Beginn des Jahres lie‐

ßen sich nicht mehr kompensieren«, so 

der 22‐Jährige. 

Bisher hatte Edina Müller vom Ham‐

burger KC bei internationalen Wettkämp‐

fen immer auf dem Podest gestanden. 

»Der Start war wirklich geglückt. Daran 

hatten wir das ganze Jahr gearbeitet. Am 

Ende haben die fehlenden Grundlagen we‐

gen einer langwierigen Erkrankung An‐

fang des Jahres den Ausschlag gegeben, 

dass es nur Platz Fünf wurde«, sagt sie.    

Ivo Kilian, Hallescher KC 54, wurde in 

einem Wimpernschlag‐Finale auf der Ziel‐

linie noch vom Spanier Reja vom Podest 

verdrängt. Entsprechend fiel am Ende 

auch seine Enttäuschung über Platz Vier 

groß aus. Hatte er sich doch im Va’a eini‐

ges mehr ausgerechnet als im Kajak, wo er 

Siebter geworden war. 

Anja Adler, die bereits am Mittwoch 

den zweiten Platz im Va’a belegt hatte, hat 

die weiteren Tage mit dem Team gefiebert. 

Das Fazit ihrer ersten Teilnahme an einer 

Parakanu‐Weltmeisterschaft lautet: »Sein 

Optimum so zeigen und abrufen zu kön‐

nen, ist ziemlich cool.« 

Ergebnisse: www.canoeracice.com/en/ 

 Christel Schlisio 
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FACHBEREICHE

Die deutsche Para Kanu Mannschaft 
mit Ivo Kilian (2. v. l.), Tom Kierey 
(3. v. l.) sowie Edina Müller und Anja 
Adler (vo. v. l.) bei der WM in Racice.
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zugehörigen Rollstuhlbasketball‐Regeln, Übungsformen zum Pas‐

sen und Fangen, vermittelt. Auf jede Praxiseinheit folgt immer ein 

kurzes Teammeeting, in dem sprechen die Marienauer über ihre 

gewonnenen Eindrücke und stellen Fragen. Höhepunkt des Trai‐

nings sind die Abschlussspiele in vier Teams, bei denen alle ihre 

gelernten Techniken und gewonnenen Fähigkeiten zeigen.  

Malte erzählt noch ein wenig über die BG Baskets. Es gibt eine 

Rollstuhlbasketball‐Bundesliga – das wissen die Marienauer, 

denn sie haben schon einmal beim HSV zugesehen. In jedem 

Team spielen Männer und Frauen zusammen, auch nicht behin‐

derte Spieler gehören zur Mannschaft. Ein ausgeklügeltes Punk‐

tesystem sorgt für Gerechtigkeit zwischen den Mannschaften. 

Durch die Partnerschaft mit dem BG Klinikum Boberg hatte 

der HSV die Möglichkeit, eine Spitzenmannschaft aufzubauen. So 

wurde Rollstuhlbasketball zum paralympischen Stützpunkt in 

Hamburg. Das Klinikum hilft mit zahlreichen Sachleistungen. Die 

Spieler wohnen in Appartements des Klinikums, nehmen dort 

Sport‐ und Therapieeinrichtungen sowie sportärztliche Versor‐

gung in Anspruch.  

Am Ende war es ein Sportunterricht der besonderen Art, der 

allen unglaublich viel Spaß gemacht hat. Eine Fortsetzung von 

›Rollstuhlsport macht Schule‹ im nächsten Jahr wird von allen Be‐

teiligten gewünscht! 

 Anke-Maren Köster

 SPORT VOR ORTI  

Schnupperkurs Mobitraining 
Regelmäßiges Angebot für den  
Raum Nürnberg geplant  

n »Hey, das kann ich ja!« – Unter diesem Motto möchte das 

Freizeitnetzwerk Sport in Kooperation mit den DRS Rollikids alle 

begeisterten Rollstuhlfahrer und deren Angehörige am Samstag, 

14.10.2017 von 10:00 bis 15:00 Uhr zu einem Rollstuhl‐ und Mo‐

bilitäts‐Training einladen. Veranstaltungsort ist die Sporthalle am 

Pädagogischen Zentrum Bertha von Suttner, Bertha‐von‐Suttner‐

Straße 29, 90439 Nürnberg. 

Bei dem Kurs wird in angenehmer Atmosphäre der sichere 

Umgang mit dem Rollstuhl gelernt und vertieft. Im Mittelpunkt 

stehen das gemeinsame Sporttreiben in der Gruppe und die viel‐

fältigen Bewegungsmöglichkeiten mit dem Rollstuhl. Es werden 

spielerisch Techniken und Übungen durchgeführt, die für den All‐

tag und in der Freizeit mit dem Rollstuhl wichtig sind.  

Der Schnupper‐Kurs richtet sich an Kinder und Jugendliche 

(bis 21 Jahre), sowie deren Familien und Angehörige. Im Vorder‐

grund stehen der Spaß an der Bewegung und die Gemeinschaft. 

Bei dem ersten Treffen geht es um die Begegnung, das gegensei‐

tige Kennenlernen und den Erfahrungsaustausch. Der Kurs wird 

von einem professionellen Trainer geleitet.  

Aus dem Schnupper-Kurs soll ein regelmäßiges Angebot 
entstehen. Ziel ist es, den Rollstuhlsport für Kinder und Jugend‐

liche in Nürnberg zu etablieren und die Vernetzung untereinan‐

der zu stärken.  

Anmeldung: Freizeitnetzwerk Sport, Kristina Höhn,  

HoehnK@lhnbg.de; Fon 09 11 / 5 87 93 ‐ 780 

Anzeige Alber 
Motiv neu
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AUSSCHREIBUNGEN 

Para‐Badminton 

1. Turnier Berlin  
Saison 2017/2018  
Veranstalter: Deutscher Rollstuhl-Sportver-
band e. V., Fachbereich Para-Badminton Aus-
richter: RSC Berlin Termin: 4. und 5. November 
2017 (Sa. 09.30 Uhr – 18.00 Uhr So. 9.30 Uhr – 
16.00 Uhr Anwesenheit spätestens 30 Minuten 
vor Spielbeginn der gemeldeten Disziplin! Spiel-
zeiten sind fünf Tage vor dem Turnier auf ›alle 
turniere.de‹ veröffentlicht. Ort: Sporthalle, Neue 
Kantstr. 23/ 24, Ecke Kuno-Fischer-Str., 14057 
Berlin Disziplinen: Einzel, Doppel, Mixed. Es 
werden, sofern es die Anzahl der Meldungen er-
laubt, alle ausgeschriebenen Disziplinen gespielt. 
Sollten zu wenige Spieler in den betreffenden 
Schadensklassen gemeldet sein, behält sich die 
Turnierleitung vor, Änderungen vorzunehmen. 
Klassen: Rollstuhlfahrer in der Disziplin Herren-
Leistungsklasse A (hohes Leistungsniveau) und 
Leistungsklasse B (normales Leistungsniveau), 
muss in der Meldung angegeben sein. Damen- 
Einzel, Damen-Doppel, Herren-Doppel und 
Mixed werden in jeweils einer Klasse gespielt. 
Stehende spielen in ihren Behinderungsklassen. 
Kurzfristige Änderungen sind durch die Turnier-
leitung möglich. Austragungsmodus: wird am 
ersten Turniertag durch die Turnierleitung fest-
gelegt. Startgebühren: Mit der Meldung wird ei-
ne Startgebühr von 5,00 Euro pro Spieler pro Dis-
ziplin fällig. Startgebühren werden ohne Ausnah-
men einbehalten und nicht zurückerstattet. Die 
Startgebühr muss spätestens eine Woche vor 
Turnierbeginn und in einer Summe auf folgendes 
Konto eingezahlt werden: DRS FB Badminton, 
Volksbank Bonn-Rhein-Sieg, IBAN DE55 3806 
0186 5333 3330 50 (BIC GENODED1BRS) Verwen-
dungszweck ›Startgebühr 1. Turnier Berlin und 
Vereinsname Meldungen: Sportwart Marcel Hö-
renbaum, marcel-hoeri@gmx.de und an Kassie-
rerin Nadine Kohlmeier, nadine.kohlmeier@t-on-
line.de Meldeschluss: 27.10.2017 (23.59 Uhr MEZ 
– Posteingang) Kontakt Ausrichter: Marion 
Maasch, Mobil 01 73 / 6 16 33 92, Marion. 
Maasch@gmx.de. 
 
Rollstuhlbasketball 

Try Out Rollstuhlbasketball  
in Hannover  
Veranstalter: Deutscher Rollstuhl-Sportver-
band e. V., Fachbereich Basketball Ausrichter: 
Behinderten-Sportverband Niedersachsen e. V. 
Lehrgangsleitung: Jutta Retzer (FB RBB) Orga-
nisation: DRS FB RBB Komm. 4 ›Kinder und Ju-
gendsport‹ Zeitrahmen: Sonntag, den 22. Okto-
ber 2017, 10.00 bis 16.00 Uhr Ort: Akademie des 
Sports, Ferdinand-Wilhelm-Fricke-Weg 10, 30169 
Hannover Meldeschluss: 8. Oktober 2017 An-
meldung: Martin Kluck, Behinderten-Sportver-
band Niedersachsen e. V., Ferdinand-Wilhelm-Fri-

cke-Weg 10, 30169 Hannover, Fon 0511/1268-
5112, Fax 0511/1268-45100, projekt-rbb@bsn-
ev.de Teilnahme: Es können Vereinsteams und 
auch EinzelspielerInnen gemeldet werden. Die 
Jugendlichen, Mädchen und Jungen, sollten im 
Alter von 8 bis 18 Jahren sein, sicher Rollstuhl 
fahren, einige Erfahrungen mit Ballspielen sowie 
Gruppenerfahrung haben. Anreise: Fahrtkosten 
der TeilnehmerInnen (Mannschaften und Einzel-
spielerInnen) müssen von den Vereinen oder 
selbst getragen werden. Verpflegung: Mittages-
sen in der Kantine für € 6,00 (Suppe, Salat, 
Hauptgericht und Nachtisch) oder Selbstverpfle-
gung. Bitte in der Anmeldung angeben. 
 
 

ERGEBNISSE 

Leichtathletik 

Weltmeisterschaft London 
Ergebnisse Rollstuhlfahrer 
Speer, F56 (8 TN)  

3. Martina Willing 20,57 m 

1500m, T54 (10 TN) 
3. Alhassane Baldé 3:04,61 min 

200m, T54 (8 TN) 
5. Marc Schuh 25,37 sec 

400m, T54 (20 TN)  
7. Marc Schuh 47,83 sec  

5000m, T54 (10 TN) 
9. Annika Zeyen 12:38,25 min  

5000m, T54 (17 TN) 
3. Alhassane Baldé 11:11,92 min  

Speer, F34 (12 TN)  
2. Daniel Scheil 10,36 m  

Diskus, F34 (11 TN) 
9. Daniel Scheil 24,84 m 

 

Powerchair Hockey 

1. Bundesliga 
4. Spieltag 
Torpedo Ladenb. – SD Bad Kreuznach 9 : 3 
BK Dreieich – RT Ludwigshafen 16:0 
SD Bad Kreuznach – Munich Animals 3:6 
NB Lalendorf-W. – BK Dreieich 2:8 
RT Ludwigshafen – Torpedo Ladenburg 1:9 
SD Bad Kreuznach – NB Lalendorf-W. 5:9 
Torpedo Ladenb. – BK Dreieich 4:6 
Munich Animals – RT Ludwigshafen 7:6 
NB Lalendorf-W. – Torpedo Ladenburg 3:6 
RT Ludwigshafen – SD Bad Kreuznach 2:9 
BK Dreieich – Munich Animals 12:4 

Tabelle 
1. Black Knights Dreieich 134:45 29 
2. Torpedo Ladenburg 83:36 19 
3. Nording Bulls Lalendorf-W. 90:87 18 
4. Star Drivers Bad Kreuznach 68:104 12 
5. Munich Animals 48:76 10 
6. Rolli-Teufel Ludwigshafen 46:121 2

TERMINE 

Powerchair Hockey 

Ligatermine 2017/18 

1. Bundesliga 
Teams 
Black Knights Dreieich 
Torpedo Ladenburg 
Nording Bulls Lalendorf 
Star Drivers Bad Kreuznach 
Munich Animals München 
Ruhr Rollers Essen 

1. Spieltag 
18.11.2017 – Torpedo Ladenburg 

2. Spieltag 
02.12.2017 – Munich Animals 

3. Spieltag 
24.03.2018 – Black Knights Dreieich 

4. Spieltag 
26.05.2018 – Star Drivers Bad Kreuznach 
 
2. Bundesliga 
Teams 
Rolli-Teufel Ludwigshafen 
Black Knights Dreieich II 
Ballbusters Würzburg 
Flashboy Runners Neuwied 
Rocky Rolling Wheels Berlin 

1. Spieltag 
04.11.2017 – Rocky Rolling Wheels Berlin 

1. Spieltag 
21.04.2018 – Rolli-Teufel Ludwigshafen 

1. Spieltag 
09.06.2018 – Ballbusters Würzburg 
 
3. Bundesliga 
Teams 
Hurricanes Bochum 
Rolli Haie Köln 
Ruhr Rollers Essen II 
Augustin Tigers 
Deggendorf Pflanz 

1. Spieltag 
14.10.2017 – Ruhr Rollers Essen 

2. Spieltag  
April 2018 – Rolli Haie Köln 

3. Spieltag 
12.05.2018 – Deggendorf Pflanz 
 
 
Stand: 07.09.2017 
 
 
Ausschreibungen  
und Termine 
Weitere aktuelle Ausschreibungen und Termine 
finden Sie auf der DRS-Website unter www. 
rollstuhlsport.de/termine



Anzeige B_Braun  
Motiv wie 08/2017



Anzeige Audi  
Motiv neu


